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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadl Hochheim am Main.

königliche Fachschule für die Eisen- und Stahlindustrie
des Siegener Landes zu Siegen.

Beginn des Schuljahres : 16. April 1914.
A . Tagesschule.
Praktische Ausbildung in den Lehrwerkstätten (Schlosserei.

Dreherei, Schmiede, Formerei , Klempnerei) neben zeich¬
nerischem und fachwisscnschastlichemUnterricht.

Aufnahmebedingung : Erfolgreicher Besuch einer Volksschule.
Snrsusdauer : 2 Jahre . Schulgeld: 60 Jt jährlich für preußi¬

sche Schüler.
Stipendien für minder bemittelte und würdige Schüler.
Die Reifeprüfung gilt lt. Ministerialerlaß als Gesellenprüfung

für Schlosser und Schmiede.
L . Sonntags - und Abendkurse für» nicht mehr forrbildungs-

pslichtige junge Leute der Metallindustrie . Beginnt IS.
April 1914.

C. Ivwöchentlicher Kursus zur Ausbildung von Borzeichnern
für Blechbearbeitung jeder Art.
Beginn : 20. April 1914. Schulgeld: 20 „ft.

Anmeldungen jeht erbeten.
Programme und Auskunft kostenfrei durch

Die Direktion:
Erter,

Komm. Direktor.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 17.

J .-Nr . 11. 1028.

Februar 1914.
Der Königliche Landrak.

von S) clmbur g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 24. Februar 1914.

Der Bürgermeister. A r z b 8 che r.

Bekannimachung
Der Herr Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten

hat angeordnet , daß auch in diesem Jahre Erhebungen über dos
Durchschnittsgewicht der Schlachtticre anzustellen sind. Im Land¬
kreise Wiesbaden werden die hierfür erforderlichen Ermittelungen
uns die Beschaubezirke der Gemeinden Biebrich. Biersiadl.
Breckenheim, Delkenheim. Dotzheim. Erbenheim . Flörsheim , hoch-
heim. Nordenstadt. Massenheim. Schierste!« und Sonnenberg aus¬
gedehnt werden. Mit den Erhebungen finb die betr. Fleischbc-
schouer beauftragt worden.

Zur Vermeidung von Zweifeln, mache ich daraus aufmerksam,
daß das Ergebnis der Erhebungen nur zu statistischen Zwecken
und nicht im Steucrintcresse Verwendung finden soll.

Die Polizeiverwaltungen bezw. Ortspolizeibehörden der vor-
genannten Gemeinden ersteche ich um ortsübliche Bekanntmachung.

Wiesbaden , den 18. Februar 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 518. von hei m bürg.

Wird veröffentlicht.
holl,heim a. M ., den 24. Februar 1914.

Der Bürgermeister. Arzbächcr.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der Waffertauie 2. Ordnung in der Provinz

Hessen-Nassau liegt gemäß 8 5 Abs. 1 des Wassergesetzes vom 7.
April 1913 (G.-S . S . 53 ff.) vom 24. d. Mts . ab auf dm Dauer
von 6 Wochen (d. i. bis zum 7. April d. Js . einschließlich) auf
Zimmer 4 des Königl. Laudratsamtes . Lcssingftraßc 16, sowie aus
dem Rathause hier zu Jedermanns Einsicht offen.

Innerhalb der genannten Frist können Einwendungen gegen
das Verzeichnis bei dem Herrn Landrate schriftlich oder zu Pro¬
tokoll angebracht werden.

holl,heim a. M., den 25. Februar 1914.
J .-Nr . 1264. Der Magistrat . A r z b ä chc r.

Bekanntmachung.
Die Weinbautnnbenden werden daraus aufmerksam gemacht,

daß die Rebendesinscktionsansiatt eingerichtet und in Betrieb ge¬
nommen ist.

Es ist die Bestimmung getroffen, daß von setzt ab an jedem
Mittwolli nachmittag die Anstalt geöffnet ist. und daß alles Holz,
das desinfiziert werden soll, jedesmal bis zum vorhergehenden
Dienstag vormittag im Rathause angezcigt sein muh. Das 4e -
bringen der Reben nach der Desinsektionsanstalt und Weghalen
von dort, ist Sache der Weinbergsbefitzer.

Aus den Anzeigen, die schriftlich gemacht werden müssen, muh
genau ersichtlich sein, die Menge und Sorte des Holzes, woher
>md von wem dasselbe stainmt, sowie die Angabe des Kniien-
btatts , der Nummer der Parzelle und des Flachengehaltes nach
dem Flurbuche und der Nebenlieger des zu bepflanzenden Grunv-
ftülks.

Zur Erleichterung dieser Anzeigen sind Formulare hergestellt,
die im Rathause, zu haben sind.

Die für die Desinfektion der Reben entstehenden Kosten haben
die betr. Weinbergsbefitzer zu tragen und sind von denselben spater
aus Anforderung an die Stadtkasse zu zahlen.

Heber die vorschriftsmäßig ftattgefundene Desinfektion der Re¬
ben wird von dem aufsichtführenden Desinfektor eine Bescheinigung
erreilt, die im Rathaus abzugeben ist. Gegen Abgabe dimer Be¬
scheinigung wird der polizeiliche Erlaubnisschein zum verpflanzen
der Reben ausgestellt. Dieser polizeiliche Erlaubnisschein ist dem
zuständigen Festst,üstu bei Beginn her Pflanzung abzugeben. AH’

Feldhüter sind angewiesen, streng auf die Befolgung der gegebenen
Borschriften und Anordnungen zu achten und jede Zuwiderhand¬
lung zur Anzeige zu bringen.

Hochheim a. M ., den 20. Februar 1914.
J .-Nr . 1280. Die Polizeiverwoltung . Arzbächcr.

Nichtamtlicher Teil

Tager-Rundschau.
Zum Tode des Generalleutnants v. Lindenau.

Trier.  Der Kaiser sandte an die Witwe des verstorbenen,
erst kürzlich zum Gouverneur von Metz ernannten Generalleunauts
v. Lindenaii folgendes Teiegramiu : „Zu dem plötzlichen, inich tief
betrübenden Tod Ihres Gatten spreche ich Ihnen meine herzliche
Tellnahine aus . Ich habe den Entschlasenen, den ich seil langen
Jahren kenne, als Soldat und Mensch hochgeschätzt und habe noch
Großes von ihm erwartet . Sein Tod ist für mich und die Armee
ein herber Verlust. Gott sei Ihnen und den Ihren mit seinem
Trost nahe."

Orr mt  Lönlg.
Petersburger Erinnerung . Der biedere Effad. Die schwere Sprache.

Die erste albanische Anisorm. kein Heer und kein Geld.
Der neue Fürst von Albanien hat es schwerer als irgend einer

der anderen Fürsten , die aus dem alten Europa nach der Balkan-
Halbinsel gerufen wurden , um dort einen jungen Thron einzu-
nehmen. Karol von Rumänien , Ferdinand von Bulgarien , Georg
von Griechenland fanden schwer geplagte Staatswesen vor, aber
immerhin waren es doch Staatswesen , deren Bewohner in der
hauptmenge ein und derselben Kirche angehörten . Aber Albanien
besteht aus soeben besreitcn türkischen Gebietsteilen , deren Be¬
wohner teils Christen, teils Bekenner des Islam find, und die nur
durch das gemeinsame Band des Hasses gegen die türkischen Zwing¬
herren und die benachbarten Montenegriner zusammengehültcn
wurden . Daraus soll nun ein Staat gemacht werden.

Sein erster Herrscher stattet, nachdem er früher alle anderen
Hauptstädte besucht hat , oull) dem Zaren in Petersburg noch eine
Antritts -Visite ab. Albanien war bisher keine russische Doinäne,
wie dies zeitweise die übrigen Balkanstaaten gewesen sinn; ober der
russische Einfluß und der russische Rubel werden auch dort Boden
finden, und so ist es begreiflich, baß der neue Fürst Wilhelm an der
Newa Protektion sticht. Eine eigene Politik kann Albanien ja vor¬
erst nicht treiben, cs muß froh sein, wenn ihm die Gunst der gro¬
ßen Mächte zu „guten Freunden und getreuen Nachbarn" verhilst.
Diese Petersburger Reife eines deutschen Prinzen weckt die Er¬
innerung an die zum gleichen Zweck vor mehr als dreißig Jahren
unternommene Fahrt des Prinzen Alexander Battenberg , der spä¬
ter mit der russischen Freundschaft so überous trübe Erfahrungen
machen sollte. Dem ersten albanesischen Herrscher wird hoffent¬
lich der Berrat erspart bleiben, der dem ersten Bulgaren -Fürsten
zuteil ward.

Denn mit der Treue im Orient ist es eine eigene Geschichte, sie
hält nicht. Mit Ausnahme von Rumänien hat es überall offene
und versteckte Revolutionen gegeben, Königs- und Ministermorde
sind keineswegs vereinzelt. Der Führer der albanesischen Depu¬
tation , Effad Pascha, ist der mächtigste Manu in Albanien ; er wird
heute ein Biedermann genannt , aber „man soll nichts berufen !"
Jedenfalls hat er nicht aus Patriotismus und Edelmut auf die
eigene Fürstenkandidatur verzichtet, sondern nur , weil ihm alte
Glieder seiner weitverzweigten Sippe angekündigt halten , sie
würden ihn nicht anerkennen . Ein Albanese traut dem andern
nicht.

Unter den schworen Aufgaben, die des neuen Regenten harren,
ist eine der ichwicrigsten die Erlernung der albanesischen Sprache.
Die hat es in sich. Russisch und ungarisch kommen nicht dagegen
aus. Eine weitere dornige Ausgabe ist die Bildung einer Armee
oder, sagen wir besser, einer militärischen Truppe . Bisher hat
Albanien nur eine Gendarmerie , wird aber , obwohl die Sache tüch¬
tig Geld kostet, um eigene Soldaten nicht herumkommen. Dis
Albanesen sind tapfere Leute, aber mit der Disziplin ist es schlecht
bestellt. Einer traut nicht nur dem anderen nicht, sondern er dünkr
fidj auch noch ein ganz Teil gescheiter, wie jeder andere Mensch.
Um einen metallenen Handdruck tut er viel, aber damit kann doch
nicht jeder Soldat beglückt werden. Immerhin mag die Neuheit
des Soldatentums viel tun und darnach die Eitelkeit, den Nachbarn
zu beweisen, was der Albanese für ein forscher Kerl ist.

Die erste albanische Uniform hat der Fürst Wilhelm für sich
selbst machen lassen. Sie mußte des orientalischen Geschmacks wegen
malerisch sein und null) der hochgewachsenen Statur des Motiarchen
entsprechen, der in Potsdam bekanntlich Utanen-Major war . So
ist denn eine Art Husaren-Unifarm mit einfachen Verschnürungen
gewählt worden , zu der die weiße Lammsellmütze gehört. Viel
Kavallerie kann natürlich in den albanesischenBergen nicht gehalten
werden, und so wird sich die künftige Armee aus Scsiützen und Ge-
birgs -Batterien beschränken müssen.

Der Uebersluß an Geldmangel legt da Schranken auf . denn auch
zum willfährigen Steuerzahler muh der Albanese erst erzogen wer¬
den. 21ber vieles kann besser gehen, als Europa denkt, wenn der
neue Fürst Glück hat . Ein Glücksfall fchafst da unten leicht mehr,
wie die größte Diplomaten -Weisheit.

Dcr Tunnel imter dem Aermelkanal.
London.  Unter den Auspizien des Kanal -Tunnel -Komitees

des Unterhauses fnud eine große Versammlung von Geschäftsleuten
statt mi der Vertreter des Kriegsministeriums und anderer Re¬
gierungsämter teiluahmen . Die Versammlung nahm einstimmig
einen Beschluß zu Gunsten des Baues des Kanaltunnels an und
briicfic die Ansicht aus . daß der Tunnel die herzlichen Beziehungen
Englands zu Frankreich und den anderen Kontineitlolmachten
steigern werde. Van zahlreichen bedeutenden Persönlichkeiten wur¬
den Zuschriften verlesen, in denen der Bau des Tunnels befürwor¬
tet wird ' Es .umröe betont, daß der Tunnel für Englands Handel
von großem Nutzen wäre, während er in Kriegszelten leicht mit
Dynamit zerstört twöen könnte

ftieffie MttellMgea.
Stroßburg . An der Donnerstag mittag auf dem Kaiserplatz

aus Anlaß des Geburtsfestes des Königs von Württemberg vor
dem Kommandierenden (General von Deimling stcittgehaknen Ha-
rade, bezw. Vorbeimarsch, nahm auch zum ersten Male emo zu¬
fällig zu einer Uebung hierher gekommene Radsahrerabteüung der
Jägerbatailloue in Kalmar und Sll)!ettstadt teil. Der Vorbeimarsch
der Radfahrer erfolgte in Zugsfronten zu Rad in flotter Gangaii
und die exakten Bewegungen sowie die gute Haltung der neuen
Truppe fand allgemeine Bewunderung.

kiel , 26. Februar . Prinz Adalbert von Preußen , bisher Na-
vigationsosfizier des Kreuzers „Köln", wird am 1. April Flagg¬
leutnant der Hochseeflotte. _ _

Nachrichten aus yochheimu.Umgebung.
Hochheim.

* Mit dem Aufstellen des Nadelwehres bei der hiesigen
Schleuse ist man seit Mittwoch beschäftigt. Die Wasserhohe dev
Staatspegels betrug gestern 1,65 Meter . Die Stauhohe des ta-
naltfterien Maines wird bald wieder normal sem. Un lettenes
Schauspiel in dem hiesigen Fahrwasser , bot etn gestrandetes, schwer
beladenes Rheinschiff, welches in der 91m,e bet „Wandknut mt
dem Bug auf Grund geraten war . Zwei Tage wurde mit allen
Hilfsmitteln gearbeitet, bis dasselbe wieder flott gentacht war und
seine Reise fortsetzen konnte.

Am nächsten Sonntag , den i . März , hält im Saales des
„Frankfurter Hofes" der Hochheimer Bürger -Verem eine ostent-
Uchö Versammlung betreffs der Marktplatzfrage ab. „Ille Jnte >-
essenten, auch Nichtmitglieder, haben zu dieser Versammlung Zu¬
tritt . (Siehe 2lnzeige.)

* Die Grundwasserhöhe in unserem Swdtbering ist eine so
bedeutende, daß viele Hausbesitzer Brunnen und Keller täglich
auspumpen müssen.

* Aushändigung der K r i e g s b e o r d e r u n g e n u»S
Pnßnvtizen an die Personen des Beurlaubten -
standes.  Das Kgl. Bezirkskommando teilt folgendes mit : 1. Dur
Kriegsbeorderungen und Paßnotizen für das Mobilmachungsjain
1914/15 (1. April 1914 bis 31. März 1915) werden im Bereiche des
Landwehrbezirks Wiesbaden in der Zeit vom 10. bis 25. Mmz
durch die Post zugesteli'.. 2. Die bis jetzt dem Bezirksseldwcbel
dienstlich noch nicht zur Kenntnis gebrachten Wahnukigsneraude-
rungen sind josart zu melden. Für unterlassene Meldung — was
sich de! der Zustellung der Kriegsbeorderuugen und Paßuoilzci.
herausstellt — tritt Bestrafung ein. 3. Jeder Monn , der sich vu>
25. März abends nicht im Besitze einer neuen Kriegsbeorderung
oder Pahnotiz befindet, hat dies sofort seinem Bezirksfeldwebel zu
melden. Für unterlassene Meldung — was sich bei den Äontrall-
Versammlungen usw. herausstellt — tritt Bestrafung ein. 4. Die
vom 1. Avril 1914 nicht mehr gütigen gelben  Kriegsbeorderungei!
oder Paßnotizcn sind an diesem Tage durch die Mannschaften selbst
zu vernichten, die neuen roten  Kriegsbeorderungen vae> j atz-
notizen sind in den Militär - oder Ersatzreservepaß einzukleben.

* Die Maul - u u d Klauenseuche  ist zu Beginn des
Marktes am Mittwoch im Wiesbadener Schlacht- und Blehhoj be»
einem Transport Rinder aus Norddeutschland sestgestellt worden.
Infolgedessen mußlc der ganze Auftrieb : 38 Rinder , 212 Kälber,
34 Schafe und 517 Schweine abgeschlachtetund durfte kein Stuck
Vieh aus dem Viehhofe entfernt werden.

fe.  Wiesbaden . Der 23jährige Peter Seck aus Eisenbach im
Goldenen Grund , der am 5. Januar d. I . abends feinen Vater , den
Landwirt Peter Seck IV getötet haben fall und ins Wiesbadener
Laudgerichtsgefängnis in tlnterftichnngshaft überfuhrt wurde,
hatte gegen diese feine Inhaftierung Beschwerde erhoben. pte \e
wurde jedoch von der Strafkammer Wiesbaden zuruckgewirjen.
Nunmehr schwebt die weitere Beschwerde am Oberlondesgericht
Frankfurt ci. M, , Anklage ist bis heute noch nicht erhoben, wuo
aber aller Voraussicht nach nur aus Körperverletzung mit —oucs-
ersolg hinauslaufen.

— Die günstige Wirkung des Eeneralpardons erhellt aus der
Tatsache, dah ein hiesiger Einwohner , der 0000 Mark Jahresern-
kommen versteuerte und sich bei Mahnungen der Steuerbehörde
stets beschwerte, nach seiner Einschätzung zum Wehrbenrag em
jährliches Einkommen van über 109 000 Mark versteuern mu,;.

— heute morgen nach 6 Uhr brach in einer Schneiderwerkstatt
in dem Konfektionsgeschäft Martin , Langgasfe 41, ein Bi and aus,
dem fertige Kleidê Stoffe , Möbelstückeu. bergt. zum Opfer steten.

ta . Gestern abend 8 Uhr stürzte der Gastwirt ^ tto Ransbergcr
in der 'Nahe des holzhackerhäuschen bei der herrschenden Dunkel-
heit in den Straßengraben und zog sich einen Bluch de2 linken
Unterschenkels zu. Er kam ins städtische Krankenhaus.

fe . Nachdem das Preisgericht für das Preisausschreiben zur
Errichtung eines Neubaus für die Nassauische Landesbank und
Sparkasse auf dem Grundstück Rheinstraße 44 unter teilweiser
Heranziehung des Grundstücks Rheinstrahs 42 in Wiesbaden unter
dem Vorsitz des Geheimen Oberbaurats Professor Hosmann-Darm-
stndt gesprochen und den ersten Preis von 3000 Mark dem König¬
lichen Baurnt E. Moritz zu Köln — Kennwort „Bankbau " — zu-
ertannt hat, hat nunmehr die eingesetzte Baukommission den,
Träger des ersten Preises . Baurat Moritz zu Köln, den 2(ujtrag er-
jeitt, die erforderlichen Pläne für den Bau auszuarbeiten . Die
Ausschreibung der einzelnen Arbeiten , die Aufstellung der Kosten¬
anschläge erfolgt van der Landesdirektion in Wiesbaden . Die
Oberaufsicht bei dem Bau führt Baurat Moritz.

Frankfurt . Der Geburten -Rüclgang macht sich auch hier in
bedenklicher Weise geltend. Unter Berücksichtigung der Zunahme
der Einwohnerzahl durch Zuwanderung usw. ergibt sich von 1904
bis 1913 ein Sinken der Geburten von 28,6 auf 20.3 Prozent.
Dieser Rückgang wäre noch viel fühlbarer , wenn er nicht begleitet
würde von einem sehr erfreulichen herunterdrücken der Sterbe¬
ziffer, die sich, aufs Tausend gerechnet, seit 1904 von 15,7 aus 11,7

verringert hat.
Königstein. Die Königin Mlhelmine der Niederlande ist Miit-

mvch nachmittag 2 slhr nach dem Haag zurückgereist.
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Rnmun von I . I o b st.
<->- Forttetzung .) «Nachdruck verboten . !

Wie ein ans deni Rahmen gestiegener alrer holländischer Mei¬
ster siehst Du aus , sagte jetzt Satow bewundernd . Es fehlt nur noch
Dein blonder, holländischer Schatz.

Nach dem ich glich gar nicht sehne, sagte lachend der junge See¬mann.
Du bist wohl ein fremder, zugeflogener Vogel, das; Du Dich

ohne Maske hierher traust ? Fürchtest Du nicht, erkannt zu wer¬den?
Nein, da Du mich nicht einmal zu erkennen scheinst, Ribbeck.

Aber es ist Dir begriemer so! fuhr der Holländer mit erregter
Stimme fort , die er vorsichtig dämpfte. Du weißt, wie es mit 'mir
steht, Jost , und ich frage Dich zum letzten Mal , ob Du nichts für
mich fühlst?

Satow wurde es jetzt unbehaglich, das war ja gar kein Mann,
die flüsternde Stimme hatte es verraten . In welches Geheimnis
wurde er da gegen feinen Willen elngeweiht?

Mit einer kurzen Entschuldigung wollte er sich schon abwenden,
um im Gewühl der andern Masken unterzutauchen, als der Fischer
mit vor Erregung bebender Stimme ihm zuflüsterte: Du bleibst
Jost , und hörst, was ich Dir zu sagen habe, und zl,gleich schob sich
ein Arm in den seinen und zog Ihn noch mehr dem Hintergrund zu,
bis sie hart an der Wand standen und keinen Lauscher zu fürchten
brauchten.

Die braunen Augen suchten wieder sein Gesicht, aber nicht mehr
keck und lustig, sondern mit heißem Flehen . Bildschön sah die Maske
aus und spielte ihre Rolle zum Entzücken.

Jost , raunte die bebende Stimme noch leiser, es bewirbt sich
ein Mann uni mich, er ist mir nicht zuwider, und ich glaube, das;
er mich wirklich liebt. Dock) wenn Du mir die geringste Hoffnung
schenkst, schicke ich ihn fort.

Satow schwieg lind starrte über das (gesicht vor ihm hinweg in
die lachende, sich drängende Menge . Was sollte er der Zudringlichen,
vielleicht einer früheren Geliebte,i, von der sich Ribbeck losqeimicht,
antworten?

Du ziehst es vor, zu schweigen, Jost ? Schweigen ist auch eine
Antwort . Ich gehe, mögest Du es nie bereuen, 'daß Du meine
Liebe zurückgestoßenhast!

Der Holländer tauchte ln der Menge unter , und Saiom folgte
ihm. Er glaubte zu bemerken, daß der Fischer, wo er auch auf-
iNilchte, Aussehen zu erregen schien. Und dann war er plötzlich ver¬
schwunden.

Satow atmete erleichtert auf und begann von neuem die Spur
der Geliebten zu suchen. Erst als ein Blick auf die Uhr ihn mahnte,
seines Versprechens zu gedenken, yerließ er enttäuscht das Fest unü
«ras noch beizeiten bei Ribbeck ein. der ihn voller Ungeduld er¬
wartete , da es kurz vor zwölf Uhr war . So wechselten sie nur in
größter Eile einige Worte und trennten sich mit flüchtigem Abschied.

i 'öirjt'l)« hörte beut oUeii zu. iu Mailtet und Hui, wie sic dein
Wagen entstiegen war . Fröstelnd zog sie die Schultern ziisannnen,
obwohl der Raum durch cinen großen Dien erwärmt ivar . Sie
fühlte es : Der Wille, der künftig hier in Damitz regierte, war der
der schönen, jungen Frau , ihr Bruder schien' in ' ihren Händen
widerstandslos , ,vic Wachs.

Ick) werde auf mein Zimmer gehen, Friedrich. Es ist doch
noch dasselbe? fragte Dorothee schüchtern.

Aber naiürlich, Dorothee, erwiderte er lebhaft, um dann aber
zögernd, mit einem Seitenblick auf die sich mit dem Architekten
eifrig unterhaltende Brant hinzuziisetzen: Das heißt vorläufig,
Kind, es wird ja alles umgeänderl.

Mit Deinem Willen?
Mit einem freundlichen Am' ienchten in den lieben Augen, ant¬

wortete der Bruder : Ich versiehe ja doch nichts davon, Dorothee.
Du glaubst nicht, wie klug Franziska ist. Selbst ein Mann , wie
unser Architekt, Herr Grote , beugt sich ihrer besseren Einsicht.

Dorothee unterdrückte nur mühsam die cmsstcigenden Tränen
und suchte ihr Zimmer aus, wo sie sich einern sie plötzlich über¬
wältigenden Ausbruch ihres Schmerzes überließ.

Sie fühlte sich in Ziikunft hier nur als eine Geduldete, bis der
Bruder in der Lage war , ihr und der Schwester das ihnen zu¬
komme,ide mütterliche Erbteil auszuzahlen . ' Dann aber hielt sie
hier nichts mehr.

Hielt sie denn dann wirklich nichts mehr an der väterlichen
Scholle? Sie stutzte plötzlich, und gleich dem Sonnenstrahl , der
in das schmucklose, einfache Mädchenzimmer siel, brach aus ihrem
Innern der Glücksgedanke an den Mann ihrer Liebe hervor . Wie
durfte sie der Frau zürnen , deren Beide es allein zu danken war,
daß Damitz Im Faniilienbefitz blieb? Geld gibt Rechte: das ist der
unselige Laus der Welt , auch wenn alle vernünftige Mora ! sich da¬
gegen aufiehnt!

Wäre Fra

Uche für eine Weile zu tragen?
Das junge Paar wollte reisen, und wie es schien, für lange,

dann würde sie hier Alleinherrscherin fein. Sie wollte tapfer alle

Sei seinem Eintritt wurde Ribbeck überall mit Lachen emp¬
fange,, . Sie haben es uns nicht schwer gemacht, Ribbeck, hieß es
überall , Sie waren nicht zu oerkennen. Jost lachte nur und nahm
sich vor, Friedrick) von Satow später zu fragen , was er alles in
seinem Kostüm erlebt habe. Er bahnte sich einen Weg zur Bühne,
wo er schon voller Ungeduld erwartet würbe . Man ließ den Gäste,i
noch Zelt , sich am Büffet zu erfrischen, dann verkündeten Punkt ein
Uhr Fanfarcnklünge den Beginn der Vorstellung.

Man hatte ein dankbares Publikum , und die Stimmung war
die allerbeste. In rascher Folge drängten sich die Piecen , um zum
Schluß die Ueberraschung zu bringen . „Kurmärker und Pikarde"
übte seinen alten , niwergänglichen Zauber auf die Zuhörer aus,
rnid in der Rolle der französischen Bäuerin übertraf die Fränze
nach dem ungeteilten Urteil aller Anwesenden jede Bühnengröhe.
Ihr Partner war ein bedeutender Schauspieler aus Berlin , der
Frau Stephani , auch die Rolle etiiftudiert hatte.

Solche LeisUing konnte nicht mehr übertrosfen werden, das
sagte auch der alte Herr von Satow , der sich bei vorgerückter
Stunde auch noch eingefunden hatte . Cr faß jetzt mit der schönen

Tische '

schien ihr ja in alleni sreie Hand zii lassen.

Witwe in einer kleinen Nische an einem Tische bei einer Flasche
Sekt und bedauerte, daß die Trauer seinen Neffen um den Genuß
gebracht hätte, Franzeska als Pikarde bewundern zu dürfen.

Süperb , meine Gnädigste, und wie das Kostüm Sie kleidet! I 7 “" . "V' “ .i1™ uk  ur<
Ich bedauere nur , daß mein Alter mir nicht gestattet, in den I s.??ochkn wercen nlußien , das verstehe ich ja sogar, und Du als
Wettbewerb um Ihre Gunst cintreten zu dürfen, aber wie wäre es. unterschätzt völlig vic Tragweite dieser Fragen?

So verlies der Einzug der Tochter des Hauses, die sich in
schwerer 'Arbeit gemüht hatte, ihr Pensuin in der kurzen Zeit zu
absolvieren, um dem Bruder eine Hilfe zu werden. Dorothee trat
auch sofort in den nächsten Tagen ihr Amt an und hatte in dem
neuen, tüchtigen Inspektor eine große Stütze und einen einsichts¬
vollen Berater . Dock, sie mußte sortwührend den immer dringen¬
der werdenden Forderungen des Inspektors enigegentreten, ' der
größeres Betriebskapital forderte. Dorothee sah voller Schrecken,
wie wenig Verständnis ihr Bruder für seine fikiniizielle Lage
hatte, und führte eines Abends, als sie wie in alten Zeiten trau¬
lich im allgemeinen Wohnzimmer beelnander sahen, das Gespräch
daraus und sondierte mut) vorsichtig die Zukunft.

Hast Du bas ^Geschäftliche killt Deiner Braut besprochen?
fragte sie mit ruhigem Ernst.

Nein , — ich.kann doch nicht davon ansangen.
In vier Wochen ist aber Eure Hock,zeit, Friedrich, dann willst

D'.I für viele Monate mir Deiner Fraii verreisen, und die Verhält¬
nisse sollen ilicht vorher geordnet werden? Das geht nicht, das
geht nicht, das ist ja ganz unmöglich! — Werdet Ihr Güterge¬
meinschaft haben ? Will Deine Braut einen Teil ihres Vermögens

das Gut cintrngen lassen? Das alles sind Fragen , die be¬

würbe.wenn ich einen jüngeren Stellvertreter zu Ihnen schicken
wäre er wohl einer freundlichen Aufnahme sicher?

Die Fränze suchte mit ihren Blicken den Mann ihrer Liebe.
Dort saß er an dem Nebentisch mit der Familie Giintsch und Hintze.
Wie sie lachten und guter Dinge waren ! Nun stieß Ribbeck mit der
lustigen Frau Aennc an , dann traf sein Auge das ihrige. Er trat,

So quäle luich doch nicht, Dorothee. Franzeska ist in allem
immer die Gebende, unö ich bin so gar nichts — da find mir doch
die Hände gebunden.

Du bist ein Nichts? fragte Dorothee vorwurfsvoll . Gibst
Du Deiner Frau nicht eine bcneideiiswerte Stellung als Schloß-
Herrin âuf Damitz, bist Dii, als der Träger des alten Namens , ein

vom' Sekt angeregt , zu ihr. das Glas in der Hand, ' und rief : Ihr I ÄLirfÄ v ^ ufuu,t b'^ cn aüm  Besitz zu einer
Wohl, schöne Pikarde ! Sie sollten wirklich zur Bühne gehen, die 1 ^ ^erwirtschaft wuuhenl
geborene Schauspiclerini Nicht wahr , Herr von Satow ? i Franzeska ist so klug, sie verwaltet ja ihr großes Vernwgen

Ganz meine Meinung , Ribbeck, doch wüßte ich für die Gnä - I *Lan3 selbständig, die wird schon alles in die richtigen Wege leiten,
digfte noch eine bessere Rolle, die sie ebenso unverqlcichlici» spielen ! bcn  Gläubigern habe ich ja jetzt Ruhe , Für die gekündigte

1 Hypothek hat sich sofort ein Ersatzmann geftindcu. Ja
cs ist etwas Schönes , eine reiche Braut zu haben.

dürste. Glauben Sie nicht, gnädige Frau?
Ribbeck wandte sich wieder zum Gehen, ihrer stiimmen Frage

war keine Antwort geworden. Da hob sie mit einem zornigen
Leuchten in den Augen ihr Glas , und als der alte Herr leist- fragte:
Was soll ich dem Jungen für eine Antwort briag.cn, meine Gnä¬
digste? stich sie mit dem Frciwerber an und sagte laut : Er wird
mir jederzeit willkotnme» sein, Herr von Satow . Auf gute Freund
schuft!

Voller Genugtuung verabschiedete sich ein wenig später der
alte .Herr : er hatte es sich all die Monate hindurch sauer genug wer
den lassen, nun konnte er wieder der Altersruhe pflegen. Das
übrige war nun Friedrichs Sache. Er konnte es sich, aber doch
nicht versagen, im Vorübergehen Ribbeck auf die Schulter zu
klopfen und ihm zuzuslüstern: Ick) bin am Ziel, Ribbeck. nun ist es
an Ihnen , meinem Beispiel zu folgen.

Ileberrascht sprang der Offizier auf, um den ihm so wohlge
sinnten alten Herrn bis znin Ausgang zu begleiten, und als er ihn
beim Abschied sragend ansah, fragte Satow : Sie können es schon
wissen, Ribbeck; ich bringe meinem Neffen die sichere Anwartschaft
aus die Hand der von ihrn geliebten Frau und die ihn, so notwendi¬
gen Millionen . Die Neuigkeit wird in die Gesellschaft fahren , wie
ein Blitzstrahl. Ich habe meine Schuldigkeit getan : nun verkriecht
sich der Fuchs wieder in seinen Bau , wo Sie ihn mal besiichen
dürfen , lieber Ribbeck.

4.
Der alle % rr von Satow hatte recht: Die Gesellschaft war

wegen dieser Verlobung vor Ueberraschung völlig sprachlos. Ohne
baß ein Mensch es geahnt , ohne daß die geschwätzigen Zungen
der Kleinstadt das Für und Wider crörteA , mar die Verlobung
der Fränze in aller Stille vorbereitet worden.

Friedrich von Satow war ein glücklicher Mann geworden,
denn schon in einigen Wochen sollte seiner Verlobuiig die Hochzeit
solgcn.

Als Dorothee im März nach Hause kam, um ihr neues Amt
auf Damitz nunmehr anzutreten , traf sie das Brautpaar aus der
Diele bei eingehender Beratung mit einem Baumeister wegen der
mannigfachen Veränderungen , die Franziska in» Schloß vorzu-
.nehmen gedachte.

Die Begrüßung zwischen den Sckjwägennnei! war von Frau
Siephanys Seite sehr herzlich, denn sie hatte für später dein
fleißigen Mädchen schon ihren Platz bestimmt, und Franziska
Stephany war gegen jeden liebenswürdig , den sie gebrauchenkonnte.

Du kommst gerade ziir rechten Zeit , meine liebe Dorothee,
Du mußt auch Dein Urteil abgeben, denn Du wirst hier, ivährend
wir als glückliche Leute durch die Welt ziehen, den Uinbau über¬
wachen. Ich denke. Du eignest Dich ganz besonders zu solch einer
vertraulichen Stellung . Darf ich Dich mit Herrn Architekten Grote
bekannt inachen, der meinen Intentionen aus das verständnis¬
vollste entgegenkvmmt. Er ist geradezu entzückt von Schloß Da¬
mitz. Ich habe Friedrich schon früher gestanden, baß ich niich
ebenso in diese Diele, wie in ihren Herrn verliebt habe. Ans der
läßt sich etwas machen — nicht wahr , Herr Grote?

Gnädige Frau könne» versichert sein, daß mich noch nie ein
Auftrag so gefesselt hat.

ia

Gut , wenn Du nicht willst, so ivcmde ich mich a» Onkel An¬
ton, der ist unser Vormund , und wird Dir und uns schon Klar¬
heit verschaffen, sagte Dorothee nun sehr bestimmt.

Ach, nur nicht den Onkel — der ist so geradezu. Bist Du in
Sorge um Euer Aerniögen ? Das ist Euch doch fixerer denn je, es
wird mir ein leichtes sein. Euch schon zu Johann , die Zinsen aus-
zuzahleii.

Und das Kapital selbst?
Denkst Du etwa daran , Dich zu verheiraten ? versuchte der

Bruder zu necken. Na . dann wird schon ein Ausweg gefundenwerdet,.
Nein , kein Ausweg — kein unsicheres Versprechest, sagte

Dorothee jetzt energisch. Ich will klar sehen und verlange , daß
Deine Finanzen , die auch die unsrigeil sind, vor der Hochzeit ge¬
ordnet werden. Du bist es Deiner Braut schuldig, daß Du ihr
Einsicht in die Verhällnisse gibst. Fehlt Dir der Mut dazu, so muß
Onkel Anton es tun . Ick) hätte übrigens geglaubt , daß Frau Ste¬
phany Dir die Sache klargelegt hätte . So zartfühlend war sie doch
früher nicht.

Jtzas weißt Du von meiner Braut ? brauste der Bruder auf.
Vielleicht mehr als Du. lieber Friedrich. Du vergißt , daß ich

mit ihr jahrelang zur Schule gegangen bin.
Sie ist dock) so viel älter , als Du.
Nur vier Jahre , aber Äiiideraugcn sind unbestechlich. Frau

Stephany hat ihr ganzes Leben lang gut zu rechnen verstanden.
Die Schwester ging und ließ Friedrich in den gemischten Ge¬

fühlen zurück. Erst war es Heller Zorn , dann Furcht — Ratiosig
feit und das Bewußtsein der eigenen Schwäche der Frau gegen¬
über, die er so leidenschaftlich liabie. Zuletzt erwehrte er sich
ärgerlich all dieser Gedanken und schrieb einen zärtlichen Brief
a» seine Braut , die siir einige Tage in Berlin war.

Dorothee brauchte Onkel Anton nicht an seine Pflicht zu mah¬
nen. Er stellte sich eines Tages von selbst ein, und zwar , nach-
dem er um eine geschäftliche Unterredung mit dem Brautpaar ge-

Dieseni Wunsch hattebeten hatte . Diesem Wunsch hatte er in einem Schreiben an
Frau Stephany Ausdruck gegeben, und so fand die Unterredung
auch in deren Wohnung statt.

So feierlich, verehrter Onkel? begrüßte ihn die schöne Frau.
Heute komme ich als Borinund uieincr Mündet zu Jhncu,

verehrte Nichte.
Als Vormund ? sragte sic crstacnrt und sah zu ihrem Verlobten

hin.
Hat Friedrich Jl )nen nicht gesagt, daß ich der Vormund von

Dorothee und Annalcnu bin?
Keine Silbe ! Doch bevor wir zu dein Geschäftlichen übergehen,

werben Sie doch nicht nach der kalten Fahrt ein kleines Frühstück
ablehnen.

Erst das Geschäft, grau 'Richte, und dann das Vergnügen,
wenn ich eine Bitte ausjprcchen darf.

Der alte Herr mar jo geniessen, baß Frau Stephany ihn for¬
schend ansnh. Sie hatte es sich so leicht gedacht, in Zukunst mit
dem Onkel aus deniselben Fuß weiirr zti verkehre», wie zu der
Zeit , als er den Brautwerber für seinen Neffen machte. Jetzt

lltttzst ihr tiimr am  Hs« Helle», ttugev Auge» ein jn Mustr
ßand entgegen, daß sie in ihnt einen Ebenbürtigen erkannte und
sich mit ihrer .ganzen Klugheit und Nüchternheit wappnete , um
sic» nicht überrumpeln zu lassen.

Darf Ich bitten, sagte sie und ging auf de» runden Tisch zu,
der inmitten des großen Zimmers stand. Sic deutete, sich nieder-
lassend, auf einen Stuh ! ihr gegenüber. Friedrich nahm neben
chr Platz.

Sie überläßt mir das erste Wort , dachte der alte Herr , weil
sie das letzte zu sprechen gedenkt. Danii jagte er einleitend: Ich
vermute , daß Sie mit meinem Neffen ausgemacht haben, daß Sit
tn Gütertrennung leben und sich gegenseitig zu Erben einjetzen.

Wir haben noä? gar Nichts ausgemacht, erwiderte die juriae
Frau küht.

So werden Sic es ichch tun , fuhr der Onkel ruhig fort.
Ich dächte — begann Friedrich.

Wäre Frau Stephany nicht gekommen, so könnten sie alle
miteinander bette!» gehen, so hatte der Bruder ihr geschrieben,
als er ihr seine Verlobung mitteilte. Die Welt war ja groß, aber
ob sie auch Arbeit und Zweck, erfolgreiche Arbeit für den hatte,
der keinerlei Mittel besah? Und hatte sich denn nicht auch Frau
Stephany geopfert, als sie einem ungeliebten Manne die Hand
zum Bunde fürs Leben reichte? Auch das war eine Stunde , die
sich rächen mußte , denn in der sittlichen Weit bleibt nichts unge-
sühnt. Das Böse stirbt au seinen Folgen , denn mit dem Bösen
wächst zugleich sein Rächer aus.

Dorothee schauerte zusammen. Sie hatte in Berlin trostlose
Einblicke in die Existenzfragen gewonnen , und ihr graute vor der
Erbarmungslosigkeit des Wettbelverds auf dem Arbettsmarkt,
namentlich für Frauen . War es denn so schwer, das Unabänder-

Empfindlichkeit unterdrücken, wenn das geliebte alte Schloß uni-
gebaut ivurde. Warum sollte der Braut ihres Bruders auch das
ehrwürdig erscheinen, was bei ihnen durch Familieittraüition ge¬
heiligt war ? Außerdem war Friedrich hier der Herr , und der
sch" " " “ ‘ "

£hi wolltest es mir überlassen, davon anzusangen , Friedrich,
nicht wahr ? sagte Franzeska sreundlich iind warf dem Verlobte»
einen zarttick,cn Blick zu.

Viel Zeit habt ihr nicht mehr dazu, ineinie der alte Herr vor¬
wurfsvoll.

- s3aä  i « doch bald geordnet, lieber Onkel, begann Franzeska
wieder. Wie die Dinge auf Damitz liegen —

So sind Sie also schon orientiert '? fragte Satow überrascht
Natürlich, das weiß doch hier im Städtchen jedes Kind, wie

verschuldet der Besitz ist.
m Teufelsweib ! dachte der Alle ingrimmig , wahrend sein
Nesse in löblicher Verlegenheit vor sich hinsah.

Und da wir natürlich in Gütertrennung leben, so gedenke ich,
keine  Kapitalien in das Gut zu stecken. * ’

Sie wollen Damitz m Zukunft also nicht entlasten? fragte der
alte Satow überrascht.

Vorläufig nicht. Ich werde aus meinen Mitteln die Zinsen
der Hypotheken Gestreiten, damit Friedrick) die Hände frei be¬
kommt. Aus den Erträgnissen des Glites kann er dann nach unü
nach die Lasten abstoßen. So saniert er aus ciqerier Kraft mit
seiner Arbeit seinen Besitz.

Eine etwas langwierige Geschichte, werteste Frau Nichte, da.
riiber dursten Sic beide graue Haare kriegen. Sie denkeit sich die
Sache wie ein Bankge,chüft, aber das sind doch zwei grundver¬
schiedene DiNge. cor,

Gewiß, lieber Onkel, denn eine Dank wäre bei solcher
Sch"ldenlast lä, -gst kopfüber gegangen. Das trägt nur der länd-
"che Besitz, leider  muh ich hrnzusetzen.

Worum wollen Sie kein Geld ans Damitz eirttragcn lassen?
Weil ich prinzipiell mein Kapital nur in sicheren Hypotheken

cmlege, und bei eiiiein Lerkauf von Damitz würde doch die lesile
Summe ausfallen . Ick, denke, es genügt, wenn ich meineni Ver¬
lobten die Sick)erheit gebe, daß ich ihm. so lange unsere Ehe
dauert , bei der Bank einen ' jährlichen Kredit von — nun sagen
wir zwanzigtausend Mark - eröffne. Die Kosten des Haushaltstrage ich natürlich. '

Sie gedenken. Tausende in das Sck,loß zu stecken? Ick, dachte,
Füße ẑu itealn aer ' Su" 8cn i)ier  nieder auf seine eigenen

- W chm I. ld«, (Mwnbdt d'rt,,
©utes , die ihm letzt ungeschmälert zustillen dürsten, „ach und mcch
die Hypotheken abzutragen . Seiner Tüchtigkeit ist cs oorbehaltc-n.
die Ertragnisse all,ahrlich durch intensivere Wirtschaft zu steigern
Und rch werde nicht kargen, chm dazu mit allen meinen Mitteln
behilflich zu sein, wenn ich die Zweckmäßigkeit des Gewollten er¬
kenne. Schloß Damitz zu schmücken, betrachte ich dagegen als eine
nur zusallende Aufgabe, die ich dem Geschlecht derer von Satow
und mir selber schrckdtg bin.

Der alle Herr verbiß den Groll , der ihn übermannen wollte.
Serne Klughert warnte ihn, noch schroffer oorzugehen, besonders,
da der Neffe ihn völlig im Stich lieh. Wer vermochte die (8e-
dunken zu errate », die hinter der weißen Stirn der schonen Frau
kreisten? Cs lag m noch immer in ihrer Hand, von der Verlobiiiig
zunickzutreten. « o versa-ob er denn bis auf spätere Heil waslllfHlPn mir „- fl <7\J v lUUi,
letzt nicht durchzusetzen roar. Wenn erst in Damitz der nste ' Söim
geboren wurde, würde die stolze Mutter ihm sein ~ ' '
sichern. Und wenn man bedächte, wie es jetzt in ' Damitẑ ausschen

rf. bcm, Besitzer neuen Kredit
o. rschofft hätte , so blieb des Guten so viel, daß man nur danken

. Zwang sie ihn zu rastloser,
hielt den llebcrblick über seine Leistungen. "Friedrich von Satow
bekam keinen leichten Posten neben der Frau , die so scharf zu rech¬
ne,! verstand und so viel von andern verlangte . Vielleicht war
es bei seinem schwachen Charakter gut, daß sie m allen Dingen
kraft ihrer Millionen das letzte Wort sprechen würde

Die Fränze war , nachdem die Geschäfte erledigt lvaren . wie¬
der ganz Dame von Welt, plauderte , scherzte und lachte, daß der
alte .Herr sich n-.cht genug über die Wandlungsfähigkeit dieser
Frau wundern konnte. Nur , ob sie des einen fähig war , das jeder
grau erst de« rechten Wert gab, fragte er sich zu dieser Stunde
wieder War die aranze einer wirklichen Liebe fähig, und hatte
sie ttriedrich von Satow aus Liede erwählt ? Hier versagte die
Menschenkenntnis Anton von Satows völlig. Rach der Aerliedt-beit des Netten au urteilen riruUte fie ,,, i, . t, .1_heit des Neffen zu urteilen, mußte sie doch ZU beglücken verstehen.
Aber hatte sie nicht auch den alten Stephany derart bestrickt, daß. . ' . ' . V , v r. - v  i/viun UL' UUUl , IHIH

üöfj?0 0 3 "'Geschrankte Herrin seines großen Bennügens zurück-
Frau Venus in Hörselberg! Dem alten Herrn von Satow

war diese in ei,.geweihten Kreisen kursierende Bciiennimg auch zu
Ohren gefommeit. Eine Venus , kühl und berechnend!

Es kam der Tag, in dem in der Schloßkirche eine zahlreiche,
Zeuge sein sollte, wie Franzeska Stephu-

IU) il) rc Hano zum Bunde fürs Leben in die Friedrich Satowslegte.
. Zs war ein stattliches Paar . Dem jungen Ehemann strahlte
das Gluck aus den Augen, während die schöne Braut in vornehnier
Gelasscrche.it die hoch.)elUlche ^ eier absolvierte. Als ihre Auoe"i
beim Verlassen der Kirche über den stotzen Kreis hiilglttten, der
sie diesmal umgab, leuck,leien sic auf in unbändigem Stolz und
Hochmut, doch als Friedrich von Satow in diesem Augenblick einen
besonders vertrauten Gruß mit irgend jemand tauschte, und sie den
also Ausgezeichneten suchte, begegnete ihr Blick dein Ribbecks, der
ZU fragerr schierr: Ist es Dir demt auch ernst geweserr mit DeinemGelübde?

W'e ein sengender Strahl traf dieser Blick ihr Herz, das sich
in wilden, Schmerz zusammenkrampfte.

Aber stolz hob sie ihr schönes Haupt . Wäs sie ersehnt, es
hatte nicht sein sollen, und so würde sic aus der Bahu weiterziehen.
die ihr Eitelkeit und Eiolz vorschrieben. Herrschen wollie sic —
nur nach herrschen, und zwar zunächst über diese hochmütige,,
wrenschen, die sie tm Grunde verachteten, aber vor ihren Millionen
sich beugten. Der Mam , an ihrer Seite , der ihr die erste große
Liebe seines jungen Lebens brachte, an Alter ihr nur zwei Jahre
voraus , wurde Wachs sein in ihrer Hand!

lind Ribbeck? Was ivürde ihm die Zukunft bringen?
Ein ausgesuchtes Mahl wartete der .Gäste In dem Hause an

der Schloßfreihei!, zum letzten Male svllie das frühere Heim
Fränze - kas den Kreis ihrer Bekannten gastlich aitfnehmen. Auch
die Freunde und Aerlvc,ndtcn des Hauses Satow ivnreii gekom¬
men, es fehlte keiner der Großgrundbesitzer im Umkreis des Städt¬
chens. Auch ein General in hoher Stellung war von Berlin her-
übergekominen, ein Auto hatte ihn, wie es von Franzeska ange-
nrdnct worden war , in seiner Wohnung abgcholt und hierher ge-
führt . Er war von dem neuen Zuwachs in der Familie entzückt,
und lud die schöne Frau dringend ein. ihn mit Friedrich im nächstenWinter zu besuchen.

Und ich tonune zur Jagd nack) Damitz. Ein herrlicher Besitz,
und dieser Wildbejtand ! Und dann kann ich gleich den Besuch i»
Boowinkel anschließen. Hast Du gehört, Antvu ? Daß Du Deine
Jagd alfo zu derselben Zeit unseszesl.

Es wurde immer gemütlicher am Tisch, der Alien, wo das
Brautpaar präsidierte. Reden imirden nehatten — und nun

Ilgemeines " 'herrschte allgemeines Durcheinander der- - . . . stimmen , ma» verließ
auch einmal seine,! Platz und suchte einen gute» Betaiiiiten ans.

mumm mm rnmrnm - - .



Wjt mtiii lunnc ntdil gE|cf)tn » iniü iHUttt ffiat das Üymuipam ijr.i--
fdjujiinticn. Der alte Herr aus Voswinkcl, der neben der Braut
saß, übernahm die Regie, , , . . .. _ , . .. .

In einem der Nebenzimmer verlebte indessen Dorothee giuck-
seliae Stunden , denn Ribbeck mar als ihr Brautführer auch .zu¬
gleich ihr Tischnachbar. Als men sich erhob, mutzte das junge
Mädchen gar nicht mehr, war sie alles miteinander gesprochen
hatten , nur daß es lauter Liebes und Schönes gewesen war , dessen
war sie sich bewußt . , . . ro

£>er Maientag mar gelinde und schon gewesen, im Garten
blühten Syringen und Goldregen. Es rvar ein altmodischer Gar¬
ten, wie er nach der nettesten Mode von dem Gartenkunstler ge-

^ ^ ^ aubengänge , verschwiegene Ruheplätze in dichtem, blühen¬
dem Gebüsch, vor dem nuf tieinen Rasenplatzen ein sarbenvram
tines Blumenbeet prangte , nite Hoizzäune mit einem van .-losen
umsponnenen Gartentor . Sogar ein regelrechter Obstgarten war
da unten grüne Wiesen, übersäk mit blühenden Veilchen, und
oben ein weihe- Meer von Blüten . Aus langen Rabatten stan--
de,' Frühlingsblumen , der gelbe Märzbecher, Aurtteln und ftt-
.,neck, die Kaiserkronen, blaue Leberblümchen und Tulpen in stol¬
zer S -i,Lne, Ein . köstliches Durcheinander von Farben , das bei
der lichten Dämmerung besonders krcisiig wirkte.

Dann wurde cs inimer dunkler, die Lampions wurden singe-
zündet, so daß ihre langen, sich die Steige entlang schlangelnden
Ketten den Garten ziir Unendlichkeit auszudehnen schienen. Und
die Jugend wanderte miteinander durch die schimmernde, geheim-
nisvotle Zauberiveit , während die alten Herren sich in das aus
einer ansiotzenden Wiese ausgeschlagene große Zell zu einer kotz-
licken Bowle und zu der geliebten Zigarre zuruckgezogen hatten
und die alten Damen unter Leitung der Brautmutter ein iegel-
recktcs Kasseekränzchen nbhtelten, und zuletzt sogar ein Spielchen
nuregten . Später sollie noci) getanzt werden, und man sah durch
bic Fenster , wie geschäftige Hände oben die Tchetn abschlugen,

Dcis qcmzê Fest war mit einer Umsicht und einer Großartig¬
keit in Szene gesetzt, daß die Teilnehiner des Lobes voll waren
und sich sagte,i daß in Zukunft Schloß Damitz im geseUschastlichen
Leben bei einer solchen Leitung eine führe,che Rolle spielen wurde.

Die Jugend kümmerte solche Erwägungen nicht, sie genoß
die Stunden , wie sie ihr geboten nraren . Auch Dorothee suhlte
sich so jung, so übermütig jung, und soigte Ribbeck wie ein ver¬
liebtes, unreises Ding, das im reden Wagemut im Herzen ein
aebeimes, süßes Grauen , zu dem ersten Liedesabentuer geht

^ Nun standen sie am Ende des Gartens , dort , wo die Obst¬
bäume in ihrer schneeigen Pracht bei dem milden Licht der
Sterne ihrer Schönheit sroh wurden, unter einem jungen Ap,el-
bauni, der mit seinen ausladenden , blühenden Aesten sie vor jedem
„cdrinaUchen Auge schützte. Eine dichte Heae, aus der dust-.nds
Syringen ihre Zweige baumartig erhoben und die leuchtenden
Blütentrauben des Goldregens geheimnisvoll schimmerten, deckte

^ Da zog der glückliche Mann das geliebte Mädchen in leine
Arme und nahm von ihren Lippen den ersten Kuß. Eine Bank
stand in dem blühenden Winkel, das zu dem Paradtesgärtiein

^ " Äbbeck ?etztt sich und nahm die Geliebte in seine 'Arme, und
sie wiegte sich an seiner Brust , alo hätte sie ihr ganzes Leben
nichts anderes getan, als stürmischer Männerltebe sroh zu werden.

Du hast mich lieb, mein Mädchen, fragte er immer wieder.
Sie nickte nur , das Glück machte sie stumm,
Bon weitem lockten und sangen die weichen Melodien eines

Walzers durch die blühende Frühlings,lacht , der Tanz hatte be-
uöimen. Und noch immer saßen sie innutten ihres blühenden
ft raumes und konnten sich nicht tremien . a-a schrie plötzlich cin
Käuzchen über ihnen und der Unglücksvogel scheuchte Dorothee
iävlimts auf und ließ sie ihrer Pflichte,, wieder e,„gedenk em.

^ Jost, ui) muß gehen. Wir wollen unser Gluck doch nicht vor

bU?  AAm ' Dorotitz-e, ich muß Dich sogar bitten, unser Geheimuir
vor allen zu bewahren, besonders aber vor der Frau Siemes
Bruders . ^ Mädchen, das sich schon zum Gehen gewandt,
dehte sich um und blickte Ribbeck fragend an. Sie konnten sich
hier beim Schein der Lampions noch einmal tief ins Auge schauen.

Eäaß "mtt dle^Antwort / Dorothee, und tue mir den Gefallen.

^ ' LSnL ' lnein ' Ätt ' sagte sie in ehrlicher Ueckerzeii-

9im<L , babc es gewußt. Dorothee. Also höre. Du weißt, daß
wir Offiziere ein bestimmtes Ltermögcn in sicheren Psip>eren nach-
zuweis'm haben, sonst wird uns die Erlaubnis zur Ehe nicht er-

tCitf' (f5 ist mir bekannt. Jost , und darum hielt ich bisher unsere
Berbinduirg siir aussichtslos und entzog mich Dir und der ittage,

^ L Äb ^ L ' voller̂ TraL erfahren müssen. Dorothee, um—*Ä Ŝ XtSSXÄS,
Euer mütterliches Vermögen liegt nun wohl, wie es ,a

der fast inmicr bei uns üblich ist. an letzter « teile.
tf» i» Sn wie Du sagst, Jost , und darum wurden wir zwei

Schwestern bei dem Tode des Vaters gezwungen, nicht nur unser
G^ ^ ous dem Gut stehen zu lassen, femfeern wir mußten für Jahre

. . _ ornif)« gänzlich, und sie
war nur noch das fünfte Rad in Damitz

<C~ ■— ' . . ?.
Wie oft der Damitzer Wagen unten im Städtchen zu sehen

war . verwunderte selbst die bekannten ältesten Leute. Und zu¬
letzt hieß es, mit der Befriedigung derer, die alles wißen müssen:
Aha, da geht Fräulein von Satow wieder cinkaufen für den
neuen Haushalt . Man war ordentlich stolz darauf , daß es ein
Kind der Stadt war , das diesen Glanz über Srhloß Damitz ge¬
bracht, und man vergaß es gern, wie lästerlich man früher über
die Fränze Stephan, ) zu Gericht gesessen hatte.

Vor ihrer Schwägerin verschwand "
sreute sich darüber . Sie war nur noch . . 0 -

ein nützlicher Hausgast . Diese Stelle würde ihr auch in Zu¬
kunst die Frünzc zumuten, wenn sie sich dem nicht nur Hufe ihres
Bruders entzog. Er durfte ihr die Auszahlung ihres Erbteils
jetzt nicht verweigern . Es schien ihr jetzt auch alles so leicht, so
einfach. Das machte das Glück, das bei ihr migeklopst hatte

Wie erfinderisch sie wurde , um Ribbeck und sich ein Wieder¬
sehen zu ermöglichen! , . .

Und wenn sie nicht ihren Pflichten mit so beivunderungs-
würdiger Ausdauer nachgekommen wäre , so hätte c-er Înspektor
wohl ein Veto eingelegt, daß der Kutschpferde jetzt jo oft von ihr

Dorothee lachte und meinte, wenn erst das junge Paar hier
einzöqe, würde er sich noch mehr gefallen laßen müssen.

Da lachte der Inspektor auch und sagte nachher . zu inner
Frau : Wenn unser Fräuicin doch hier Herrin wäre und nur das
halbe Geld hätte, wie die Gnädige , das Ritergut Damitz wäre
binnen kurzem ei» Mustergut . Diese Herren, die früher aktive
Offiziere waren , und plötzlich ein großes Gut^ übernehmen. sind
ein Unglück für die Landwirtschaft und für das ganze deutsche
Vaterland , denn mit der Landwirtschaft leidet auch das ganze
deutsche Volk. Es fehlt diesen Herren an dem fachmännischen
Verständnis , die Zinsen müssen ausgebracht werden und dann
steigen die Getreide- und Fleischprei,e, um die Zisissi" . d^ aus-
wirtschasten zu können. Ost fehlt auch nock) me lleberficht.
Da lobe ich mir unser gnädiges Fräulein ! Alle Achtung vor der
neumodischen Buchführung ! Da wird alles übersichtlich. Ich
habe jetzt selber meine Freude daran . ,

Der Inspektor nickte seiner Frau zu und ging nach dem 2v» t-
schaftshof, um das Anspannen zu bestellen, und bald daraus suyr
Dorothee mit glückseligem Herzen in den schönen Sommcriag

^ ^ Gerade die Ungewißheit hatte ihre besonderen Reize. Ob sie
Ribbeck treffen oder sogar sprechen würde?

Dorothee saß wie versunken in Träumereien . Da weckte sie
plötzlich ein helles Frauenlachen auf, und sie sah in das iachenve
Gesicht von Frau Hauptmami Güntsch, die niit Kind und Kegel,
wie sie es immer liebte, ausgezogen war , um irgendwo zur
Kaffeestunde einzukehren. .

Dorothee ließ halten , und die beiden begrüßten sich herzlich.
Und im Lause des Gesprächs rückte die fröhliche HauptmannS-
srau mir einer Bitte heraus , die fast »ach einem Komplott klang.

Könnten wir wohl einmal einen Blick in Ihr neu eingerich¬
tetes Schloß werfen, jetzt, uw das junge Paar noch nicht zurück
ist? fragte Frau Hauptmann Güntsch freundlich.

Aber gern, es würde mir sogar eine große Freude fein, wenn
ich Sie herumführen dürfte . ^ .

Eigentlich hat mir Herr von Ribbeck den Gedanken emge-
aeben, gestand nun die liebenswürdige Hauptmannosrau . Er be¬
dauerte , daß er bei dcr Abweseuhcit feines Freundes nicht gut au,
Schloß Damitz vorspreckien könnte. Da habe ich gesagt: Gut,
machen wir es zusammen, mir , als halber Verwandten , verwehrt
das Schloßsräulein sicher nicht den Eintritt . Sie sthen ein
regelrechtes Komplott . Es ist Jl )nen dock) recht? S,e sehen so
seltsam darein.

Ich ? Es ist mir eine große Freude.
Damit reichte Dorothee der älteren Freundin die Hand. Noch

ein Winken, dann rollte der Wagen weiter.

Schon der nächste Tag brachte den Liebenden die ersehnte
Aussprache, denn ein Wagen brcghte Frau Aenne mit ihren drei
Kavalieren am Nachmittag zur Vesperstunde nach Schloß Damitz.

Dorothee stand an dem Fenster , das einen Ausblick auf die
Fabrstraße gewährte , und atmete aus, als das Geführt sichtbar
wurde, dann ging sie in ihrem schlichten, weißen Kleid, in dir
i'xinb ein paar Rosen, .klopfenden Herzens die Treppe hinab, den

ästen entgegen, um sie zu empfangen.
Ach, Fräulein Dorothee, rief Frau Haupimanit Güntfch. die

mit den Herren schon eingctreten war , ihr entgegen, bleiben Sie
einen Augenblick so stehen! Wenn Sie wüßten , wie vorzüglich
Sie sich dem ganzen Raume , den Künstlerhände geschassen haben,
anpassen? . „ , .

Auch Ribbeck war überrascht stehen geblieben. Er kannte ,a
die frühere Diele genau, und als Dorothee nun langsam die letzten
Stufen ber in zwei Absätzen nach oben führenden Treppe hmab-
schritt, muhte er Frau Aenne recht geben. Diese schlanke Frauen-
gestakt mit den ernsten, großen Augen, die das sein gesck)N>Nene
Gesicht völlig beherrschten, paßte vorzüglich in den Rahmen des

Durch zwei Stockwerke reichte die Höhe der Diele. Zur Rech¬
ten stieg die breite, mit schwerem, dunkelroten, durch etnr sahl-

rüne Bordüre umrandeten Läufer bedeckten Treppe in zwei rlb-
fützen nach oben, wo die breite Galerie mit der reich geschnitzten
Brüstung die darunterliegende mächtige Kaminecke krönte.

Das Holzwcrk war von so dunkler Eiche, daß es just schwarz
wirkte Es beherrschte mit dem mächtigen Geländer , der Wand¬
bekleidung und den Balken von der weißen Decke den ganzen
Raum dessen Parkett mit einzelnen echten Smyrnateppichen be-

aekündiat wurde, wußte sich oer imim « »>« ■ , I \, at  ’ % , ber tiefen Nische, die den großen Kamin barg , stan-
" hat der Onkel auch so rasch diese Ehe zustande gebracht. ^ ^ uenw Ätmiwdei m.i duntlm Bezüge.' , und in dem reckst

-r -̂^ î-c, lieitt dock leine Flau ! I Winkel, den die Treppe bildete, ->s» „ ne,t,>c Sikvlai
geschaffen. Wertvolle Gobelins schmückt

hinaus !°gar . ans,jede Rmte verzichten.So ickleckit stand es aus Damitz?
und als uns die Hypothek, die vor der unsrigen steht,

inbigt wurde, wußte sich der Bruder keinen Rai mehr . -
Darum ' hat der Onkel auch jo rasch diese - . "

. Aber Friedrich liebt doch seine Frau!
lieber alles . Jost , und das ist ein Glück, so brauchte er sich

nickt n , verkaufe» Aber warum nahm Frimze ihn? Aus Liebe
nicht, und die Aussicht, Sck>loßsrau aus Damitz zu werden, konnte
sie, der die Welt offen steht, doch aua) nicht reizen.

Ribbeck, der sich die Frage za auch schon oft vorgeiegt hatte,
und sie sich, obwohl er die Wahrheit erriet , mcht einmal selber zu
beanimorken traute , saiid es für besser, Dorothee davon zu uber-
zeuaen, daß das letztere doch den Ausschlag gegeben hatte.

Bebcnke, Dorothce, daß Franzeska durch die Verheiratung
mit einem Satow mit einem Schlage alle Erinnerungen ihrer
erkten Che löscht, die durch die Vergangenheit ihres Mannes mehr

s böse wär Der Name, den sie trug, hatte in weiten Kreisen
kecken auttn Klang, das Vermögen ist durch Wuck)erzm,en er-

rs
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Die Tut schloß sich hinke den Herten — btt wc.ttt
lag wieder einsam wie zuvor. Da war keiner, der das gciftcrhastt
Huschen des in das Schloßportai einfohrenden Autos vernymmcn

^ In einer ihrer unverständlichen Launen war Frau voir
Saiow , von Poris konnnend, mit svrcierier Geschwindigkeit aus
Schloß Damitz eingetrossen, bettat mit eilvas nervöser Haft durch
die hohe Glastür Ihr neues Heim und entledigte sick) n ihrer
Garderobe ihrer llmhüllungcn , während ihr Gatte dem Ehnussem
Anweisutigen gab wegen des Gepäcks, das mit dem zweite»
Aura — beaufsichtigt von Diener und Jungscr , — erst später em-

‘" ^ u hast den Leuten durch unsere überraschende Ankunft
den oanzen Willkomm gestört, Franzeska , sagte Friedrich von
Satow zu seiner smigen Frau.

Ich liebe derartige llebcrmschungen nicht!
So iah mich dich hier wenigstens willkommen heißen,

Franzec-ka' sagte Friedrich und zog seine junge Frau in seine Arme,
und nun tritt ein in unser Haus ; möchtest Du Dich bald hier
heimisch fühlen. . .. . . .

D-n Arm um ihre Schultc.m gelegt, schntten sie miteinander
der Diele zu, die sie tu der warmen Beleuchtung der sinkenden
Sommersoime in ihrer ernsten, vornehmen Schönheit empsing.

Franzeska war plötzlich wie elektrisiert.
Ah, das ist ivundervoll, so großartig hatte ich mir den Emdnick

nicht oedacht. Sieh doch nur . da hängen ja nu,k> schon die Gobelins
aus Paris . Dieser Architekt Grote versteht seine Sache wirNich
aanz sanios. Ach — und dieser Kamin ! Denke Dir an kalten
Wintertaqcn diesen Raum erleuchtet, im Kamin prasselnde Holz¬
scheite und dazu eine plaudernde , heitere Gesellschaft. Was werden
sie für Augen machen, die Träger Deines Namens , wenn e diese
Diele zu sehen bekommen. Aber Du bist ja ganz verstummt ? War
Dir etwa die frühere Diele lieber?

Nein , Franzeska , aber Du vergißt , dcrh sie m ihrer Emsachhett
mit meinem Leben so eng verknüpft tvar . Das , was Dti mit
Deinen reichen Mitteln geschaffen hast, ist schön und kostbar, aber
— mit dem alten Damitzer Schloß hat es nichts mehr gemein.

So danlßt Du es tnir wohl nicht einmal, daß ich alles ver¬
schönte? fragte sic gekränkt.

Gewiß, mein Kind, aber Du mußt mir Zeit lassen, mich in
dieser neuen Umgebung zurecht zu finden. Das heißt — Satow
umsaßte seine Frau , ohne der Falte zu achten, die sick) ln die rvettze
Fraicensttrn grub, und führte sie zu der lauschigen Kmmnecke, in
die sich ein Soimenstrahl verirrt hatte — hier ist gut sein, aber
nicht unter einer schwatzenden Menge , solidem jo ganz allein, wir
zwei und unsere Liebe. . ^ 4. , _ „ . . . ... . .

Er zog die Schmollende auf einen der tteyen Sessel und kußie
sie leidenschaftlick)

Sie hatten es beide nicht beechtet, daß eilige Schritte über die
wvicke glitten — es war Ribbeck. der bei dem tzimidgatgidem

auf , den Ehekontrakt an. Dorothee
Die junge

ob siettcou itt die Besitzerin der Millionen , und ich weiß nicht, obSMDr .fs'« «».'« S'r*
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' atmi  Wtt Du" es willst, so soll es sein, Josi.

Dann irennien sie sich.

eckiacn'Winke!, den bic Treppe bildete, war ein .zrveiter Sttzplatz
geschaffen Wertvolle Gobelins schmückten die Wände, cin schnue-
deeiserner Kronleuchter hing von der Decke herab.

Modernisierte Renaissance' erklärte jetzt Herr Grote , der
arckitcklonische Schöpfer des Ganzen, der unbemerkt durch eine
Tür eckgetreten war Wie gefäUt Ihnen die Gesamtwirkung?

5d) sah me etwas Schöneres , erklärte Ribbeck, und die anderen
stincMm ihm zw ^ Raum Verhältnisse vorsinden, dann ist
etwas daraus zu machen. Die gute, alle Zeit geizte noch nicht mit
der Größe . Und dann, so aus dem Vollen schöpfen zu dürfe«, mit
dem Verständnis , das Frcm von Saiow der Kunst entgegenbringt,
das löst alle Kräfte aus , man gibt sein Bestes ! — DaZ ich den
Führer machen, gnädiges Fräulein ? ..

!ÖUtc, Herr Grote , wir konnten uns >a kemen besseren Führer

“ “" S bitte ich. mir zu folgen. Im großen ist all» beende
es fehlt nur noch die letzte Hand, bas — Persönliche — das der
neuen ©dilütoenin Vorbehalten bleibt. Bitte hierher . Der
A'chitelr öffnete bic Tür . die in das Eßzimmer führte. ,

' Herr und Frau Haupt »,unn Güntsch traten mit einem Aus¬
ruf des Entzückens über die Schwelle und Haupttnann Hmtze
soigte ihnen nach. Sie waren so versimken in das Reue, das sich
ihren Augen bot. daß sie nicht bemerkten, daß das heim ich ver¬
lobte Paar zurückblieb. Ribbeck hatte Dorothee in den Arm ge¬
nommen und zu der Nische geführt , wo sie sich unbeobachtet

^^ " Wlrst du deuit auch ohne solchen Prunk auskommen können
mein Liebling ? fragte er lächelnd und sah dabei voll Bewunde¬
rung in ihre lieben Augen. r

Ach, Jost , inst dir wird ftdes Heim zum Schloß.

Dan Cfpaftnen Fmiben  Regenschirm auf und suchen uns
einen behaglichen Alterssitz. Und dann erzählen wir Ms : Weißt
Du noch, wie es mar, als wir uns zum erstenmal getußr haben.

Da tat sich die Tür aus und Onkel Satow trat uber^die
Schu-elle. Einen Augenblick blieb er stehen und strh noA) «em
Winkel wo die beiden stunden, dann trat er aus RibbeckK».
wäckrend Dorothee noch flüchtigem Gruß den . andern »achning.

De, ulte Herr zog Ribbecks Arm durch den seinen und sagfe
lachend- Als Vormund habe ich bod) ein Wörtlei » dc>h«i mitzw
ffi , lieber Ribbeck) also stellen Sie sich mit «itr V3lten gut
llnti nun wollen mir einmal sehen, was aus dem alten Schloß
geworden ist-

dicken Teppiche glitten
als erster die Diele wieder betteten heckte und nun dicht vor dnn
jung »» Ehepaar fland. Ein leiser Ausruf jäher Uebenaschung, der
ihm gegen seinen Willen entfichr, schreckte Franzeska aus de>>
Armen ihres Mannes auf.

Ach, Sie sind es, mein lieber Ribbeck. und überraschen uns!
ries die Fränze mit so drollig verschämtem Ausdruck, daß die beiden
Herren verschämt auslack)en mtißten, und das nahm der « itucuron
alles Peinliche. ^ ... , ,

Bei der nun solgenden l)erzi>chen Begrüßung fragte ich
Ribbeck, als er die Fränze in ihrer neuen Schtoßsrauenwurde be¬
trachtete: Ist sie wirklich in ihrer Ehe so glücklich, wie sie sich den
Anschein gibt? Oder ist es nur eine neue Laune , sich als glückliche,
verliebte Frau auszuspielen?

Und Franzeska blickte ihrerseits so>1chend zu dem Jugendge-
liebten hin. Würde es ihn nicht verbittern , wen» er sie als Gattin
des Freundes iviedc'rfand und sich sagen mußte : AU das tväre mir
zugefalleu, wenn ich ihrer Werbung nicht ausgewichen wäre.

Es kamen die anderen — allen voran Frau Aenne, die dein
Pewnßcseiii, sich hier als störender Eindringling zu sühien, so
drolligen Ausdruck gab. dciß es große Heiterkeit erregte . Stur
Dorothee verhielt sich schweigend und zurückhaltend, bis auch sie
durch das liebenswürdige Wesen ihrer Eck)wägerin völlig bec ichigl
wurd» . , ,

So . nun einen raschen Rundgang durch mein neues, mir noch
unbekanntes Reich, und dann r»>erde ich ein wenig Toilette machen,
während unsere lieben Gäste sich in ihrer Lesperstunde — ich ver¬
mute. daß eine solck-e ncrch altem Damitzer Brauck) vor sich gehen
oll — nicht stören lassen. Um sieben Uhr darf ich dann zum Diner
'Uten. Du brauchst Dich nicht zu beunruhigen , liebes 5)atismllttt -c-
chm. wandte sie sich lächelnd an Dorothee, unser Koch wird jetzt
wohl schon mit Diener ttitd Jungfer eingetrossen sein. Wir nähme«
ihn von Berlin gleich mit. Es ist, als ob wir geahnt hätten , welch
liebe Gäste wir gleich bei unserer Heimkehr hier begrüße» dursten.
Darf ich bitten. Herr 'Grotel

Franzeska wandte sich der Türe zu, in deren Nahe Ribbeck

^nn! ©inö Sie befnedigt von der .Einrichtung ? Wie Sie sehen, lasse
ich mich überraschen, wenn ich auch in großen Umrissen meme
Wünsche geäußert habe. . ..

So bannte sie den heimlich Geliebten an ihre Sette , und chr
Gatte war wieder ins zweite Glied geraten und ging in tiefen Ge¬
danken neben dem Arck)itekten Grote her, kaum hörend, was dieser
ihm sagte. Je weiter sie kamen von Raum zu Rauin , um so uichr
steigerte sich die Slnerkennuug Franzeskas , und als sie in dein
Gartenzimmer standen, in dem sic zur warnten den
Fünsuhrtee einzunehmen gedachte, wandte sie sich dem Architekten
u und schüttelte dem vor Freude und Stolz errötenden KunsUer

Diele zur Winterszeit . Herr Grote , und dieser lottere
Raum zur Sommerszeit werden mir rvohl zum L>eb!mgsausenchart
werden. Dieses Weiß und Grün , und dazu die Aussicht in den
Park und uns in weißen Emp' regewandcrn , Dorothee. Überall
duftende Blumen in Bojen und Kübeln und dann elegante grauen,
die mit Behagen ihren Tee schlürfen imd zu plaudern verstehen —
Du mußt selber sagen, lieber Mann , daß ich uns ein kleines
Zauberreich geschaffen bade. , ~ ■. • , „ . _

Ja , es paßt zu Dir . Franzeska . - gab Fncdnch ^ von Satow
zurück. Aber ich freue mick) doch, daß ich nur rin Settenfiuge . meine
alten Zimmer unverändert bervahrt habe. , .

Es lag so viel männliche Kraft und auch Eigerismn in diesem
Mann der aus seikier Scholle sich wieder aus sich selbst zu besinnen
schien. Wenigstens blickten die Augen seit kurzem ganz anders
drein . Franzeska sick, ihn das Zimmer rasch verlasse'- und als er
bald darauf zurückkehrte, rief er schon auf der Sck)wclle: Ich mußte
mich dock) davon überzeugen, daß wirklich keine fremde Hand mein

Retcĥ zerfErt hall ^ duldet, sagte Dorothce, den» es war

selbftoerständlich das klang: Dein Wille! Ribbeck hätte
Dorothee küssen mögen siir dieses Wort Denn während der
ganzen Watidcrung batte er in dem Freund nur den Maim st' iner
Frau gesehen. Und dock), was blieb Friedrich schließlich ubrcg, du
er doch Damiß mit seinem Sck)ioh und allem Grund und Boden
aus ihrer Hand von neuem zu eigen erhielt?

'Rein, bei Dorothee und ihm lagen tue Dmge anders und besser.
Sie brachle ihm die fehlenden baren Mittel mit, und gab ihr dafür
die Stellung und eine gute Anwartschaft nuf die Zukunft ; denn er
rvar ein besonders süchtiger Osfizicr. Sie würden zuerst in sehr be¬
scheidenen Verhältnissen iebcn müssen, aber er war ein guter Fi-
nnnzmcmn, und seine Braut mack)te keine Ansprück-e. © n Leben
un ber Seile einer so vbetllüchlichen, nur die Abwechselung iieben-
de» Frau , wie es die Fränze war , hätte ihn niemals befriedigt.

Nun , was sagst Du zu diesem Herrenzimmer , Friedrich? hört«
sie die helle Stimme der Hausfrau fragen . Wie Dt! siehst, liegt es
zwischen meinem Wohnzimmer und der Diele. Ich glaul'e, ich
werde mich oft bei Dir zum Besuch emftnden.

Franzeska war ganz die liebende Gattin und erwartete voller
Ungeduld cin anerkennendes Wort für ihre Ausmerksamkeii.

Dao soll mein Zimmer sein? fragte Satow bc'trossen und
blickte sick, in dein wunderbar bshogUchen Raum um. Das sielst ja
NUS wie das Zimmer eines Gekehrten. Und dies« viekeu Büchs»?

Frau voll Satow war sichtlich enttäuscht, man merkte e,d cm
ihrem kurzen Lache», und Dorothee, der sie leid int - denn sie



fjaite doch nach ihrer Meinung Friedrich eine Freude machen
wollen --- sachte zu vermitteln.

Denke Dir. Friedrich, ich Halle mir diesen Raum sogar zn
meinem Lieblingsaufcnthalt gewählt, und hier in dieser tzofaecke
I-ade ich mich schon oft so sehr in ein Buch vertieft, daß ich meine
vielseitigen Pflichten darüber vergaß.

Und was sagt Ihnen dieser Raum, lieber Ribbeck? fragte
Franzeska mit einem Aufleuchten ihrer Augen.

Daß ich nach des Tages Last und Arbeit hier meine Ab
stunden zubringen möchte!
^ Bravo ! Nach all dem neumodischen Schnick und Schnack,
Frau Nichte, gefällt mir dieser Raum neust der wirklich großartigen
Diele auch am besten, klang des alten Herrn von Saiows Stimme
plötzlich aus einer der tiefen Fensternischen.

Ach, Onkel Satow ! ries Franzcska überrascht. Sie soeben
erst gekommen?

Nein, ich bin schon eine ganze Weile hier und habe allerlei
Studien gemacht, und dann, als die Gäste das Schloß in Augen¬
schein nahmen, habe ich mich ans den Grund meines Kommens be¬
sonnen und habe mich in der Wirtschaft umgeschcn. Dieser In¬
spektor Müller ist eine tüchtige Kraft, mein Sohn , den halte Dir
warm. Und seine Frau auch. Er ist für die Außen- und sie für
We Jnnenwirtschaft, und hier die kluge Dorothee als Finanzminister.
Ich sage Dir, Du wirst Augen machen. Doch nun habe ich Sehn¬
sucht nach einigen Tassen Kaffee. Aber ich traue inich nicht, den
Wunsch zu äußern, und wußte auch nicht, welches Zimmer sich da¬
für eignen könnte. Ich kenne mich auf Schloß Damitz nichi mehraus.

Das teilst Du mit niir, Onkel! rief Friedrich in drolliger Ver¬
zweiflung.

Die Klage der beiden Herren machte alle lachen, auch Fran-
zeska, die schon die Diele betreten hatte und nun tröstend sagte:
Wenden Sie sich nur vertrauensvoll an Dorothee, Onkel Satow,
ich wette, die hält in irgendeinem Winkel die mächtige Kaffeekanne
verborgen, die Ihren Durst zu löschen vermag. Und ich wette, daß
auch frische Waffeln nicht fehlen werden! Habe ich recht gcrateri,
Kind? Nun, dann schicke mir dock, durch den Diener einige herauf,
denn frische Waffeln verschmähe ich nie. Sonst bitte ich nur uin
eine Tasse Tee. Also auf Wiedersehenhier um sieben Uhr. Du
bleibst doch auch zum Diner, Onkel?

Diner! — Um sieben Uhr! — Nein, Frau Nichte, das ist mir
zu feierlich. Einen Frack habe ich leider nicht mit.

Das tut nichts. Heute sind wir ja eigentlich auch noch Gäste
hier, also bitte, wir sind ja ganz unter uns. Es wäre mir lieb,
-bhr Urteil über den Koch zu hören, der heute zum erstenmal seine
Kunst zeigen soll, und zwar als Improvisator, da doch nichts vorbe¬
reitet ist.

Ein Koch?
Ja , wir haben ihn aus Berlin mitgebracht, er muß setzt mit

dem Gepäcknuio eingetrossen sein. Franzeska zog die Uhr. Wir
haben fünf Uhr, also bleiben ihm gerade zwei Stunden.

Zur Improvisation, fiel der alte Herr interessiert ein. Ja,
Kinder, da bleibe ich, das muh ich miterleben. Aber Frau Müller
wird wohl den Schlag bekommen, wenn er an ihre Dorräle gerät.
Einstweilen steht sie mit blendender Schürze und hochrotem Kopf
anr Herd und bäckt Waffeln. Ick) wette zehn gegen eins, das kann
Ihr berühmter Koch nicht, liebwerteste Nichte.

Das bezweifle ick) auch. Lachend und in bester Laune stieg
Franzeska in Begleitung ihres Mannes die Treppe empor, man
hörte sie noch scherzend sagen: Nun kommen wir in unser in-
tinistes Reich, Friedrich, ich weiß, da ist ein Boudoir in Blau und
Weiß — Du wirst Augen machen.

Ribbeck sah sie oben auf der Galerie erscheinen. Franzeska
hatte den Arin zärtlich um dis Schulter ihres Mannes gelegt, der
sie mehr trug, als führte. Mit einem rätselhaften Ausdruck blickte
sie zu dem Mann hinüber, der sie mit ihrer heißen Liebe und ihren
Millionen verschmäht hatte.

Und am Kamin stand Dorothee und blickte plötzlich mit jäh auf¬
steigender Angst auf den Bcrlobten. Lag nicht in seinen Augen die
heimliche Bewunderung der schönen, blonden Frau, die schon in der
kurzen Zeit die Herzen aller gewonnen hatte? A>uh Frau Aenne
trat jetzt zu ihr und sagte jetzt mit tiefem Aufseufzen:

Das weiß der Himmel, die Fränze ist wirklich noch schöner ge,
worden. Wer sieht in ihrem Beisein uns noch an, Fräulein Doro¬
thee. Kommen Sic , verkriechen wir uns in unserer Kassee-Ecke und
gehen den Herren mit frischen Waffeln unter die Augen, damit sic
sehen, daß wir eck)ten Hausgeister dock) auch unsere Borzüge haben.

Sie .haben reck)t, Frau Aenne, sagte Hauptmann Hintze — es
war feit dein Eintressen der Hausfrau das erste Wort, das er sprach
—- min wollen mir es uns gemütlich machen, und dazu braucht es
keines neumodischen Stils , sondern des eigenen, und darin sind Sie
eine Meisterin von Gottes Gnaden. Und Fräulein von Satow ge¬
hört auch zu den Berufenen.

Run hören Sie nuferen Hintze an, Dorothee. Das inacht, weil
er Hunger und Durst hat. Später , wenn der französische Koch das
Wort hat, wird er aus einer anderen Tonart pfeifen. Es gibt
nichts Unzuverlässigeresund Unkonsequenteres, als diese Männer!

Und Frau Aenne sollte diesmal wirklich recht behalten, trotz
des lauten Protestes der Herren. Man hatte in Darothess gemüt¬
lick)«« Mädchenzimmer mit den altmodischen Biedermeiermöbeln
und den duftigen, weihen Mullvorhängen eine gemütliche Kaffee-
stunde gehabt und war dann im Park umhergcschlendert, um sich
neuen Hunger zu holen, wie der alte Herr von Satow scherzend
sagte. Run saß man in der Diele, der Dinge wartend, die da kom¬
men sollten.

Wie Kinder zu Weihnachten, spottete Onkel Satow und zeigte
ans die verschlossene Tür des Eßzimmers. Im Dunkeln sitzen wir
schön.

Aber kaum waren diese Worte gefallen, so erstrahlte auch schon
der hohe Raum bis in die entferntestenEcken in glänzendem Licht,
und über die Stufen der Treppe stieg Franzeska von Satow in Be-
glettung ihres Mannes.

Voller Unruhe suchte Dorothee das Gesicht Ribbecks. Sah er
nicht wie verzaubert zu der schönen Frau hinüber, die in ihrem
lcichtfeidenen Empiregewand, das Hals und Arme frei gab, mit
einem, anmutigen Lächeln jetzt unter sie trat, in jeder Bewegung
die vornehme, liebenswürdige Weltdame, die nun ihren Cercle
hielt.

Gerade wie bei Hof, flüsterte Hauptmami Hintze boshaft seiner
Freundin zu, weil er sich ärgerte, daß die Blicke Frau Aennes wie¬
der in schrankenloser Bewunderung an der schönen, eleganten
Hausfrau hingen.

Darf ich bitten, meine Herren, sagte Friedrich von Satow , als
die breite Sckiicbtür des Eßzimmers sich öffnete. Onkel, willst Du
bitte meine Frau führen. Dorothee, 'Ribbeck bittet um die Ehre.
Meine gnädige Frau, wandte Friedrich sich an Frau Aenne, ich
habe den Vorzug. Herr Grote, meine Frau hat Ihnen den Platz
an ihrer Seite zugedacht.

Das Tischtuch, das den runden Tisch deckte, war mit Arabesken
in künstlerisch ausgeführter Durchbrucharbcit, die mit leuchtend
gelber Seide unterlegt war, verziert. Gelbe Rosen füllten die
runden Schalen von Llristall, die die Mitte schmückten, und gelb¬
seidene Bänder liefen wie glänzende Schlangen über die mit
schwerem Silber »nd herrlichen Gläsern besetzte Tafel hin, auf der
das kostbare Eßservice aus Sevresporzellnn,^ weiß mit breitem,
goldenem Rand, ein alter Familienbesitz der Satows , zu sehen war.

In angeregtem Gespräch wartete man der lieberraschungen,
die die Kunst des „Chef de enifine" ihnen bereiten sollte. Mit einer
köstlichen Königinnensuppebegann es, um nach fünf Gängen, deren
Bestandteile man oft nicht zu erraten wußte, mit einem Pelemele
des köstlichsten Fruchteises zu enden.

Zuerst verblüfft von der großartigen Leistung, steigerte sich die
Begeisterungsfähigkeit der Herren und die Anerkennung der
Damen bis zu einem solche» Punkt, daß der alte Herr von Satow,
der in seinem Kreis als ein Gourmand geschätzt und auch ein wenig
gefürchtet war, das Glas hob und in kurzen,'launigen Worten des
Künstlers in seinem Fach gedachte, und, mit der liebwertestenNichte
anstoßend, mit den Worten schloß:

Leeren Sie Ihr Glas, meine Herrschaften, aus das Wohl der
liebenswürdigen Wirtin, di« nach den Genüssen, die sie unserem
Auge bereitete, auch nicht unseres körperlichen Wohles vergoß.
Man ran» in Mehrheit mit etwas f-eier Ue» ntrc,gung jagen:
Lukullus speiste bei Lukulla, nur daß, wie es stets bei schönen
Fragen der Fast ist. ich bei weitem »on ihr sibertrosfen worden |

bin. Da kann meine Mamsell nicht mehr mit. Die Schloßfrau von
Damit,, sic lebe hach!

Man erhob sich und folgte in der gehobensten Stinnnung der
Hausfrau, die den Kaffee in dem Gvrtenzimmcr servieren lieh.
Die beiden Glastüren zerr Schloßterrassestanden offen, von wo
man durch eine geschickt ausgehauene Lichtung im Park die Aussicht
in das weite Odertnl halte, über dem Frau Sonne noch ihre farbige
Schleppe zeigte, die sie so lang hängen ließ, daß ihre grüngoldig
schimmernden Falten den ganzen Horizont deckten. Und die Wasser
spiegelten sie wieder, und die kleinen, rosigen Wölkchen droben am
dunkelnden, tiefblauen Himmel segelten vor lauter Wonne über all
die Herrlichkeit als Schleppenträger hinterher, bis die aufsteigende
Sternennacyt alles löschte, denn sie duldete keinen anderen Glanz,
als den der funkelnden, geheimnisvoll schimmernden Welten, auf
denen es vielleicht auch solch menschliches Getriebe gab, wie auf der
winzig kleinen Erde.

Dorothee lehnte an dem Geländer der Terrasse, ähnliche Ge¬
danken bewegten ihr Herz, als sie in die unermeßlicheWeite des
Raumes blickte und fick) fragte, ob der, der über den Sternen
thronte, auch ihrer in Liebe gedachte und ihr das bißchen Gluck, das
sie von ihm erflehte, gnädig schenken würde.

Was war ihr all der Ueberfluß, der Ihr geliebtes Damitz gleich
einem goldenen Regen überschüttet hatte? Ein fühlendes Menschen-
sierz wünschte sie sich zu eigen und nur so viel an irdischem Hab und
Gut, daß sie es wagen durften, ihre gemeinsame Fahrt durchs
Leben anzutreten.

Um sie her glühten die Zigarren der Herren durck) das Dunkel.
Vom Gartenzimmer erklang herzliches Frauenlachen und die tiefe
Stimme des Onkels, der im Bann der Frau Venus stand und alle
Pflichten als Vormund zu vergessen schien. Wie sollte das enden?

Darothce, mein geliebtes Mädchen, flüsterte es hinter ihr, und
ein starker Männerarm umschlang sie. Sie wandte den Kopf, und
Mund lag auf Mund, und tauschte glühende Küsse. Die Herren
waren verschwunden, sie waren allein.

Hast Du mich lieb?
Mein Herz war krank vor Sehnsucht nach Dir, Jost. Warum

entzogst Du Dich mir?
Aus Klugheit, Dorothee. Vorsicht, Geliebte! Hüte Deine

Augen, Kind, daß sie nicht zu unserem Verräter werden. Die
Herrin dieses Hauses ist auch Herrin unseres Geschickes, ich habe cs
soeben aus dem Munde des alten Herrn erfahren: sie darf erst von
unserer Liebe wissen, wenn die Realisierung Deines mütterlichen
Vermögens von seiten Franzeskas gesichert ist, und zwar vor dem
Gesetz.

lind wann wird das sein? fragte Dorothee leise zurück.
Wenn hier der erste Sohn geboren wird, Dprothee. Mit

diesem stolzen Glück bricht auch das unsere an. Der Stolz der glück¬
lichen Mutter wird ihm sein Erbe sichern wollen.

Und aus Liebe zu meinem Bruder —
Liebe zu Friedrich? — Kind, wer hat Dir denn gesagt, daß die

Fränze ihre zweite Ehe aus Liebe schloß?
Wenn sie es nicht aus Liebe tat, gab das junge Mädchen, von

all den auf sie cinstürmendenFragen namenlos gequält, zurück, so
sage mir, warum sie ihn erwählte. Die Fränze tut alles aus Be¬
rechnung, ich kenne sie von Jugend an.

Ich glaube zu wissen, was diese kalte, berechnende Frau dazu
trieb, gerade den gutmütigen, für sie nie! zu jungen Mann zu wäh¬
len, der sich blindlings in ihre Schönheit verliebt hat und sich ganz
außerordentlich durch ihre Klugheit, Gewandtheit und — nennen
wir es beim richtigen Namen — schauspielerisches Talent impo¬
nieren läßt. Dein Bruder ist eine so bescheidene Natur, daß es
ihm zur anderen Natur geworden ist, dort zurückzutreten, wo ihm
überlegene Kräfte begegnen. Und die Fränze hat sich in ihrer ersten
Ehe so den Launen ihres kränklichen, alten Mannes anpasirn
müssen, in der richtigen Berechnung, damit seine Erbin zu werden,
daß sie es jetzt schrankenlos genießt, Herrin ihres Willens ußd ihrer
ganzen Umgebung zu sein. Kraft ihres Geldes darf sie, unterstützt
von ihrer wirtlich seltenen Schönheit und ihrem außerordentlich
zielbewußtcn Verstand, hier auf Damitz in allem das letzte Wort
sprechen. Auch bei dem Ehekontrakt hat sie dieses nach den An¬
deutungen eures Vormundes verstanden. Schlagen wir ihre Klug-
heit mit der unseren und ihre Berechnung auch unsererseits mit
voller Ausnutzung jeden Vorteils, der sich uns bietet. (F . f.j

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Der „Bunte Abend", der am 18. ds. sich eines so zahlreichen

Besuches aus allen Schichten der hiesigen Bevölkerung zu erfreuen
hatte, da er als Wohltätigkeits-Vorstellung angekündigt war, hat
allein schon durch die Eintrittskarten eine beträchtliche Einnahme
erzielt. Die Versteigerungund die nach Schluß der Vorstellung vor¬

genommene Geldsammluuq hatten ebenfalls ein qüustiqes Erc
gebnis.

Bis heute ist im Stadtanzeiger noch keine Rechnungsoblag«
über die Verwendung der eingenommenen Gelder erschienen. Sollt»
eine solche nicht erfolgen, dann wäre es bei Wiederholungenange-
zeigt, vorher anzugeben wofür der Reinertrag bestimmt ist.

Wie man hört, soll altes Geld nach Mainz wandern und hie¬
sige Anstalten bleiben unberücksichtigt?!
_ Einer für Viele.

Holzvevkmrf Oberförsterei Wiesbaden
Mittwoch , den I. März 1911 , vormittags II Uhr , int
B -aldhanschen bei Wiesbaden , aus Distr. 13 Gewachsene»
stein» 2» Kessel» mit Kestelinege. Gichcn : 0 Rm. Pfahlholz
2,2a m lang , Buch *» : 488 Rm . Scheit und Knüppel, 88 Hd>.
Wellen , Kastanien : 37 Rm . Scheit und Knüppel, Birken:
2 Scheit aus Distr . Müllerswicsc , über der Fischzucht und
Hinnnelswiese . rom Platlcrpsnd: Nadelholz : 8 Stangen
i . und 2., 1078 Stangen 3.- 4. Kl., 80 Rm . Scheit u. Knüppel,
2 Hundert Wellen.

Marktplatzsrage!
Da in der Bürgerschaft vielfach Unklarheit herrscht, betreffs

des Preises beider Projekte, sehen 'wir uns veranläßt, folgendes
der Bürgerschaft unserer Stadt zu unterbreiten. Es wurde von
der Kommission der Stadtverordnetenversammlungfür den Platz
an der Frankfurter Chaussee etwa 30 000 Mark ohne  Straßen¬
bau und für den Platz zwischen Massenheimer- und Delkenhcimcr-
wcg der Preis von 55 000 Mark mit Straßenbaukosten̂ vcm den
3 Zufahrtstraßen angegeben. Die Straßenbaukostcn’fönucn dem
Marktplatz nicht zugercchnet werden, indem die Anwohner die¬
selben tragen müssen, und der größte Teil schon hinterlegt ist. Wir
haben die Ueberzeugunggewonnen, daß zu dem nördl. Platz Kosten
zugercchnet sind, die nicht dazu gehören, während bei dem Plot- an
der Chaussee der Bau einer Querstraße gering gerechnet und das
Abfinden der Pächter, sowie Aussüllen des obgegrabenen Ackers,
weggelassen sind. Man hat gesucht, das Chaussee-Projekt in hell¬
stem Lichte erscheinen zu lassen, dagegen das nördl. Projekt durch
Zurcchnen übertriebener Straßenbaukostcn unannehmbar zu
niachen Durch mehrmaliges Nachprüfen wurde fcstge'tellt, daß
die im Augenblick vorziilegciiden Straßenbaukostcn etwa 8—0000
Mark betragen können; uns ist nicht klar wie die Kommission« ne
so hohe Summe in Anrechnung bringen kann. Soviel steht fest,
daß die Stadtverordnetenversammlungam 13. Februar über zwei
unfertige Pläne abgestimmt hat. Die Bor- und Nachteile b»ider
Projekte hier zu bespreche», würde zu weit führen und werdenwir eine

öffentliche Versammlung
aus Sonntag, den 1. März, y.\  Uhr . im „Frankfurter Hos"

abhnllcn, zu welcher sämtliche Bürger Hochheims einqeladeikfind.
‘ a . Der Vorstand des Bürgervereins.

wirtschaftliche zraueiisHuIr rveiibas».
Am 15 . April 1914 WH

beginn des neuen Amsus
für schulentlassene Mädchen,erbeten Anuieldunq hier»', möglichst bald

Der Vorstand.

Ohne Kali Kern Korn
Diese bekannte Regel muß jeder Landwirt *stets be¬
herzigen . Überall da, wo KaTi nicht in genügender
Menge gegeben wurde , lassen die Ernten zu wünschen
übrig , denn Kali gehört zu den wichtigsten Nährstoffen
der Pflanze. Man bestelle die

» I«
liebt ein mrteS Gesicht, fugend-
h-tirfjcS Aussehen und blendend
schönenT eint Dies erzeugt

MkMkklM
tdis beste Lilienmilch-Seifei

St . Kl Pch. Die Wi>kung erhöht
Dada -Erear -t

der rote u. rissige Ham weiß u.
sammetweich macht. Tbe. 50 A.
In Hoch beim: Bmtsavotbckc.
w Biebrich: A. Oppenheimer,
B . Kruvv, F , Ächveiderhöbn.
und 61. Neidböfcr Wwe . WH

ÖltlÄH-
mit SaiMing.

Spezialbchandlurrfl
Kit über AI Fahren mit bekannt

betten, ichnclleu Erfolg.
Q . Schlamp . Avoihekcr, Wies¬
baden, Geisbergstraße iS. *

8»
Kö

Ina .. Mi teil cd des deutschen
ochutzverbaud f geist . Eigent,
prüft Erfind, kostenfrei , reell
u. sachsromäS ff. Referenzen,
Ausfuhr!. Broschüre kostenlos.

Mainz , Bahnhofstrasse 3,
Teiefon 2754.

Kalisalze
schon jetzt , damit sie rechtzeitig zur Stelle sind.

Nähere Auskünfte über Düngungsfragen jederzeit
kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Aushunftastelle des Kalisyndikats
0 . m h, 11, Köln am Hinein , ICSohart/,strassc io,

ThUrlnglsoboe-

l’schiiikmn 31 tuenag]
M»*chlüt !Kb. u. ElekWorech . Afcr. f
IflUcMcurc, Tccbnilccr U.Werkms



waren . Der Wagen wirk auf der Strecke Homburg-Saalourg ver¬
kehren.

Bteiftnirg,
.emburg . Herzogs zu '.'lostau, m>»

in der Echlohktrche am Mittwoch für das Publikum geoftnet. -ins
dem Sarg sind eine Anzahl Kränze nicdcrgelcgt ivorden.

Anläßlich der, Todestags des Großherzogs Wift
Helm non Luxemburg. Herzogs zu Nosiou. Mr diê Fomitiengrirft

Nr . sr. Freitag » « r . Februar 1314

Naffaichche Nachricht««.

Jabrs.

Biebrich.
Das Programm

'»KSr'W-w»1’'

für

t

das am Sonntag , den 28. und
Montaä den 29. Juni hier in Biebrich stattfindende Kreis-
S r e st . mit welchem der hiesige V e r - i n - h e m a l , g e r
Äarbitten  sein lOjühriges Stiftungs c t veromdet, ist nunmehr
^ .- lem Danach findet am Sonntag , den 28. Juni , morgens mn

'h? Weck?n statt.'^ Bon 8 Uhr. ab ' erfolgt dann Abholen und

Festplatz, daselbst ist wiederum Volksfest
Mex Art , Tanz usw. ..

» Im Kaufmanns - Erholungsheim  bei Lhaupee-
bnus sind zur steil etwa dreißig der Erholung Bedürftige unterge-
brackt Während des Winters ist auch der .Dachstock zu Log.s-
zwecken umgebaut worden, so daß zur Zeit die Möglichkeit besteht,
etwa 150 Personen auszunehmen. ,, ^ r .

Der Rennklub Wiesbaden hielt gestern abend seine
jährliche Hauptversammlung ab. Nach dem voiii Horstende ,~ ^.0 . . prfrattetett Jahresbericht waren die Erfolgs

befriedigend. Der Vertrag{»&£S2«rÄW 5«ÄSÄ. »«-Ä«mn v INS ab auch d-e teckzmsche

Li ?ü a der Rmn °n' seVtändig übernimmt . Der Vorsitzende hob
Leitung „rülie sich bemühen, besonders die Nachbarstac».
Ln 'für ^e Rennen zu interessieren/ Für die diesjährigen
Nennen sollen Extrazüge von Mainz , Frankfurt , Köln und em

^Rbeingau laufen Eine direkte Verbindung des Rennplatzes durchSä»  Ä Ä Ä Ä ffi
SÄ RS W * » !- *!•;
mincjinö : g 'rüöjatjrsmeeliiifl 14- uns 16. {$ '
unb 26 Mai , Sommermeetmg 12. i»,d 14. I ul., Hervsttnecling i a.,
20. und 22. September . Der seitherige Borstand wurde wiederge-

*'« ah rvreisermähigungen auf derEis  e n b a h n.
Die den deutschen Kriegsteilnehmern gewährte Fahrpreisermahi-

r,i,f hPiiHrhen Eisenbahnen zum Besuch von Kurorten ift aus

ftlterfcl 8us m  amgrzrsS.
Mainz . Hier wurde am Rheiuufer eine Flaschenpost ange¬

trieben. Die Flasche enthielt einen Zettel mit folgender Aufschrift.
Wir sind zur Fremdenlegion verschleppt. Befreit uns schnell.

Der Zettel war datiert Strahburg , 1. Dez. 1913, und war unter¬
schrieben von C. Cockheuner, Adam Rauschgold, Oru-wig Gotke
urrd Karl Harkenburg . Es ist festgestellt, daß der Unterzeichnete
Götke seit Ende November vermißt wird . Die Staatsanwaltschaft
hat eine Untersuchung eingeleitet.

Mainz . Aus Anlaß der, die Ablagerimg des Wiesbadener
Mülls im Heidesheimer Dominialwald betreffende Interpellation
hat die hessische Regierung die in Mainz ansässigen Landtagsabge¬
ordneten, die Mitglieder .der Ersten Kammer, sowie Bern et er vor
Sladt Mainz zu einer Besichtigung der Müllablagerungsstatte de.
Stadt Darmstadt eingeladen.

Oberstein. Der Elektrotechniker Schlicht, der nach Unter¬
schlagung einer größeren Summe am 25. Januar einen Raubanfall
zwischen Oberstem iind Fischbach fingierte und an der sich beige-
brachten Schußwunde iin Krankenhause hier untergebracht war , har
sich dort erhängr.

Reu-Iscnburg . Bei Schwanheim wurde die Leiche des Schuh
machers Wißler von hier aus dein Main geborgen Wißler hatte
aus Verzweiflung über feine Arbeitslosigkeit im Dezember 1. 3
seine beiden Zwillingskinder vergiftet und war seit der Tat ver¬
schwunden.

Hanau . Die Strafkammer verurteilte nach sicbenstündigcr
Verhandlung den Heilgehilfen Karl Müller aus Hanau wegen
fahrlässiger Tötung zu einem Jahr Gefängnis . Der Angeklagte
hatte auf Grund der Augendiagnose bei dem Gastwirt Fritz Him¬
bach aus RiLdereschbach bei Frankfurt a. M . Gallengries „ftstge-
ftellt" und ihm in einer Trinkkur starke abführende Mittel verord-
net Bei dem Kranken wurde aber von einem Arzt die Diagnose
auf Typhus gestellt, woran der Kranke wenige Tage nach ferner
Einlieserung in das städtische Krantenhaus in Frankfurt a. Uv.
starb.

Mg dem rheinUch-wksisälilchen sündusikiebezftl.
Bedenklich ist die starke Vermehrung des slawischen Elements

in den letzten Jahrzehnten . Während « WO etwa 12i
vorhanden waren , zählte man 1018 deren 2<4 000, dazu 20 000 JR«*
furtit 10 000 Tscheche» , hie .Hälfte des Wanderungszuwachscs dev
Bezirks van 1900—1910 entfiel auf Slawen Setzt sich die llawische
Nachwanderung in gleichem Maße fort so wurden "' 20- 30
Jahren etwa eine Äillion Slawen iin Jndustrtebezirk leben. In
dem Matze, in welchem sich diese sprachlich eindelitschcn— und
dieser Entwicklungsprozeß wird langsan, aber sicher durchlaufen
werden, was auch das Allslawentum dagegen unternehmen mag
ist auch die Herstellung der Blutsverbindung zu erwarten . Einen
günstigen Erfolg wird man sich von dieser Massenmischung nicht
versprechen dürfen. Sie würde der Bevölkerung des Jndustnebe-

vermischtes.

wellh« k̂ Nze/ ^ de^ Dam^ ans' Der"öVr An.eiMng geben
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warten, ' daß H 'n ' den ' bekannt gegebenen Mitteln zur
drückuno der Rauckplage von den Dampsbootbe,ltzern gern Ge¬
brauch gemacht wird , damit sie in die Lage versetzt werden, derin ö'ratt tvctcnbcu -1̂oIî ciiueroröititncj über tue 5bt?nn .n*
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Lft schädttchen" Lwirkungm des Muches allmählich verschwinden.
Wiesbaden . Unter dem Berdachtz Postpakete 6^ 5«

lilÜIlgÜii ;;:
_ Der Autoomnibus nach dem Chausseehans -c. hat beschränk

dieier Tage seine Fahrten wieder ausgenommen. Mit Ausnayim
vol Sonntags inid Montags , Tage an denen 3 Fahr en sta ftmüe .

qelöft worden, werden die Fahrten bis dorthin ausgo chn,  i >
fahren die Wagen lediglich nach Chaüfseehaus.

„ Sei, offen gericht.  Wegen Vergehens gegen § 11 des
WeinbandÄsgesetzes von 1909 ist der Weingrohhandler Kaufman .r
ft H in Wiesbaden angeklagt. Im April hat er Kqgnnk nach
Mi-mme , geliefert der nur 28, 30 und 31% Alkohol enthielt, wah-
rend ' das neue Weingesetz von 1S09 38% als Mindestgehalt vor-
reno ^ »̂ yrnnekloate niiiimt im Weinhandel eure geachtete

Stellung Zm er' war% es dem Entstehen des WeingesEes heiligt

SÄÄli « ba* der Kognak wie all«- f- iner-n

6-im >5»«« LL " LZ wissenschaft-

der am

^/ "Eork ' ii/Flaschen vorkommt. Bon dieser neuen
Udum Feststellung will der Angeklagte nichts gewutzt haben, was. 0' l mirh Er hätte sich aber beim Verkauf durch

eüw Stichprobe von dem Vorhandensein des vorgeschriebenen Al¬
koholgehalts überzeugen müssen. S - « ir ' deshalb nur S°hrlMg.

LL S ^ Mati^ "S G^ücĥt ^verurteiltê den 2lngekkagten
zu 50 Mark Geldstrafe, sah aber von einer Publikation-» “ tfS ? »ÄÄ?

wgehen. Der
iegen war und

Höh" von "600 Meter bei böigem Wind überflöge.. .. ... . « ...
dem weichen Ackerboden w - «n. und
des Flugzeuges .^ Sergeant ^H^ n^ wurde u ^ rofii»ttmrbc be-

m_ dah heute
krilb der Wiederaufstieg möglich war . Während der Nacht hatten
Mannschaften des Regiments 80 Wache gehalten.

Mark erbeuteten.

er
zier
schädigt.

von"Einbrechern'hmmgesucht,. die .■■■ ber  zwei Diebe

ää  g Sy, ® xs
rn/Src sind zwAHehle ^ rwMcltt die In Aachen sestg-nommen

Rad Homburg, Mfttwoch nachmW AMngewagens ^ Äs
Abnahme e:nes zwerfiockigep °lettri,chen RnhaNg^ isenbahndirek-

m.^ fauen

Wiederaufnahme des Mordprozesses Hamm.
Bar m e n. Die Strafkammer des Elbcrfelder Landgerichts

ordnete nach mehrtägiger Prüfung des Materials im Mordprozeß
Hvmm die Wiederaufnahme des Berfahrens «nd die sofon ge
Freilassung der zu 14 Jahren Zuchthaus wegen Be .hrl « zum
Mord verurteilte » Witwe Hamm a.,s den. Siegburger Zuchthaus
an . Frau Hamm hat von der über sie verhängten Strafe etwa
6 Jahre abgesesse.n.

Wie gemeldet wurde, hat die Erste Strafkammer des Elber-
felder Landgerichts die Wiederaufnahnie des Verfahrens über den 4
Flandei sbächer Mord angeordnet , und die ftrau Hamm ist auf
telegraphische Anordnung des Gerichts sofort aus der Strafanstalt
in Sieoburg entlassen worden. Damit ist eine Angelegenheit, die,
zumal ' in den letzten Monaten , der Gegenstand ausgiebiger Er-
örterungen in der Presse und jüngst noch in den Parlamenten ge-
wclen ist in das Stadium der neuen Untersuchung emgetrctcn,
und damit ist das vorläufige Ziel der Bestrebungen erreicht, dm
in dieser Sache von vielen Seiten verfolgt worden sind. Die Ge
schichte dieses Mordprozesses fei noch einmal kurz zusammeiigesaßt.
Im Auoult 1908 wurde vom Elberfelder Schwurgericht die Frau
des Besitzers Hamm aus Flandersbach bei Wülfrath wegen Bei¬
hilfe zur Ermordung ihres Mannes zu 14 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt . Auf Grund eines Gutachtens des Polizeirats Braun vom
Berliner Polizeipräsidium sind dann im vorigen 2 "bre verschie¬
dentlich Artikel durch die Presse gegangen des Inhalts , die Frau
Hamm sei unschuldig verurteilt und die Verurteilung se, erfolgt,
weil der seinerzeit mit den Ermittlungen betraute , ,nzwi,chen auv
dem Amte geschiedene Berliner Kriminalkommissar Karl v. Tres-
ckow in der Schwurgerichtsverhandlung der den Geschworenen
einen Irrtum erregt habe. Da die Ansicht des Polizeirats Braun
dahin geht, daß die Tat von einem Einbrecher verübt worden fei,
der, auf frischer Tut ertappt , den Hamm getötet habe und da wei¬
ter der ' Polizeirat Braun einen bestimmten Tater bczeichnete, so
ist. im Herbst des Jahres 1913 gegen diesen die ger.chrl.che Bor-
untersuchung beantragt worden . Hier mag emgescĥ tet werden,
daß bei der Verurteilung der Frau Hamm wegen Beihilfe zum
Morde der Mörder selbst nicht ermittelt war . Ebenso wie oer
Polizeirat Braun war auch der Chemiker Dr . Bruenmg von der
Chemischen Untersuchungsanstalt beim Berliner Polizeipräsidium
von entgegengesetzten Gesichtspunkten aiis zu der Ausfafsung g -
kommen" daß der gelötete Hamm das Opfer eines von ihm ge¬
stellten und sich zur Wehr setzenden Einbrechers geworden sei.
Daraufhin baden (geschworene, die damals das « a)mdtg ge¬
sprochen hatten , eine Eingabe an den Ersten Staatsanwalt m
Elberfeld gerichtet mit dem Ersuchen, das Wiederausnahmever¬
fahren zu beantragen . Jüngst ist dann , w,e, erwähnt , d - Ange¬
legenheit bei der Beratung des Justizecats in den Parlamenten
zur Sprache gebracht worden. Im preußischen Abgeordnetenhause
teilte dabei am 7. ds. der Justizmmister Dr . Beseler nach der Ab¬
wehr eines von dem sozialdemokratischenAbgeordneten Liebknecht
versuchten Eingrisss in die Exekutive mit. die sieben Geschwvve-
nen die die Eingabe an den Staatsanwalt um Nachprüfung be->
Sachverhaltes gerichtet hätten , hätten erklärt , daß ihnen irgend¬
welche neue Tatsachen, die für die Unschuld der Der urteilten
sprächen nicht bekannt geworden seien und daß ,ie auch nicht aus
Lenem Antrieb , sondern auf Beranlasfung gewisser Personen
ooraeaanaen seien. Dre. Geschworene Hütten ihre Unterschrift ab-
aelehnt da sie ich trotz der Ẑeitungsartikel und des gegen den
Io he beamten durchgeführten Disziplinarverfahrens nicht von
w ncumimi der Richtigkeit ihres Urteils abbrmgen ließen.
Vier der Unterzeichner feien von der Schuld der Verurteilten nach
w!e vor überzeLgt: nur zwei von ihnen seien durch die Preßöuße-
runaen schwankend geworden. — Nachdem nun das von fo vielen
Seiten gewünschte Wiederaufnahmeverfahren angeordnet worden
ist ist zu hoffen, daß seine Durchführung in die dunkle Sache
volles Licht werfen und der Wahrheit und Gerechtigkeit zum Siege

" ^ ^Ein^Berickterftatter des B . T . erzählt von der Entlassung der ,
Frau Hamm aus dem Siegburger Zuchthaus folgendes: Auf Grund
der' Verurteilung war man natürlich in der Anstalt von der Schuld
der Frau Hamm überzeugt. Zwar beteuerte Frau Hamm unaus-ihro linfrhulh aber das tun alle Gefangenen . HN6Uz)amm
wurde mit Stricken beschäftigt und saß in Einzelhaft . Vorschrifts-
mäßig werden die Gefangenen alle halbe Jahre darüber befragt,
ob stt einzeln oder mit anderen Gefangenen zusammen ihre Straf¬
zeit verbüßen wollen. Der Wunsch der Frau Ha,um. d.e auch aus¬
drücklich befragt wurde , war es. die ganzen v.erzAm Jahre , zu
denen sie verurteilt war . in Einzelhaft zu bleiben. D,e Einzelhaft
wird »be>-hnupt von vielen Gefangenen vorgezogen, denn sie gt
weil erträglicher, als sie sich der Laie vorstellt, dard >e Gefangenen
— wenialtens in Sieqburg — von der Oberin und den Wärterinnen
Biennal nm Tage besucht und auch jede Woche ctnmal mit einer
neuen Lekiüre versehen werden. So verhältnismäßig günstig d.e
GesuLheitsverhältnisse in der Siegburger Anstalt auch sind, denn
die Anstalt ist nach modernem -System eingerichtet, so hat die Hast
für Frau Hvmm doch eine starte Nervendepression zur Folge ge-
lmbt und deshalb bat sie schon seit Monaten Krankenkost erhalten.
Jeden Taq hat sie gebratenes Fleisch und Gemüse bekommen. Die
ante Fübruna von Fra » Hamm im Zuchthaus wird besonders hee-
vo ae mben Alls den wenigen Worten , zu denen Frau Ham.
• -f? h.vr cemmsliina feihia war , ist zu entnehmen, wie dankbar yc.
der ' inwisch r m dlichm Behandlung ist. die sie in ihrer Hast er¬
fahren hat Ihr höchster Wunsch ist natürlich, daß ihre Unschuld
nun auch gerichtlich festgestellt werden möge.

zirks die vielen unerfreulichen Zuge ausdrucken. welche UNS viele
stark slawisicrte deutsche Stämme zeigen. Es wird der Gegenstand
ernstester Sorge für die Leiter unserer großen industriellen Unter¬
nehmungen bleiben müssen, welche den Zug der Einwanderung ,m
wesentlichen bestimmen, aus gemilchten Landern den Strom dey
Zuwanderer in die engere Heimat zu lenken, damit d,e Blutsgrm d-
lagen des heimischen Kultur - und Wirtschaftslebens nicht zmft
Schaden der Zukunft angelnstct werden.

Ein Generctimajor von seinen Burschen übersallen.
Neiße,  25 . Februar . Hier hat sich heute früh ein Vorfall

abgespielt, wie er in der preußischen Armee noch nicht vorgeko,ti¬
men ist Der Kommandeur der 24. Jnsaiiter .e-Brigade , Genera-
major Boeß , wurde , als er seine beiden Burschen, zwe, ak >ve Sol¬
daten. die nicht rechtzeitig zum Dienst erschienen kontrollieren
wollte, von den Burschen überfallen und mißhandelt . Die Tater
sind entslahen. - Wie sich später herausstellte, haben sich d,e bei¬
den Burschen bei der Station Wischke aus der Bahnstrecke Neiße-
Oppeln von einem Zuge überfahren lassen. Als der Guterzug
7313, der von Oppeln kam, die Station Wischke verlassen wollte,
bemerkte das Zugpersonal dicht hinter der Station zwer Leicheir
auf den Schienen. Es war ein Kavallerist und ein Infanterist , die
beiden Burschen des Generals . Dem Kavalleristen war der Kopf
vollständig abgefahren . Der Körper lag zwischen den Schienen
Der Kopf des Infanteristen , dessen Achselklappen die Nummer 62
trugen , hing nur »och lose am Hals . Die Leichen wurden bis zum
Eintreffen der Gerichtskommission, die sogleich benachrichtigt wurde,
an Ort iind Stelle liegen gelassen und dann in das Bahnhofsge¬
bäude gebracht, von -vo sie nach Neiße transportiert wurden.

Faschingsausschreilungeu.
Wien.  In dem Dorse Mannswoerth bei Wien kamen an¬

läßlich der Faschingsfeier langjährige Feindseligkeiten zwischen der
Dorfiuqend zu einem blutigen Austrag . Ein Bursche wurde durch
Messerstiche getötet, vier schwer und zahlreiche leicht verletzt.

Unwetter in Amerika.
N e w N o r k. 26. Februar . Im Süden der Dereinigten Staa¬

ten sind im Lause des gestrigen Tages abermals riesige Schnee-
masien medergegangen. Der Schnee siel in solchen Mengen . w,e
man es dort in ben letzten 20 Jahren nicht weift erlebt hat In
Savnnnah und Augusta ist der Verkehr vollständig unterbundem
Achnliche Metdunaen ko,innen aus den Staaten Georgia , Ala
bama und Louisina. Man befiirchtet, daß besonders d,e Laum-
wollenernte schweren Schaden erlitten hall Der Dampfer der
Hamburg -Amerika-Linie „Präsident Lincoln ist gestern mit drei
Tagen Verspätung in dem Hafen von New Port eingetrofsen.
Während der ganzen Uebersahrt hatte das Schiff die schwersten
Kämpfe mit Sturm und Wellen zu bestehen.

Ordensschwindelgenie.
Paris,  26 . Februar . Einer ausgedehnten Ordensschwindeft

afsäre ist, wie der Vertreter der Telegrapheilunion erfährt , die Poli¬
zei aus die Spur gekommen. In die Betrügereien sind mehrere be¬
kannte Berliner Persönlichkeiten verwickelt. Es handelt sich vor
allem um einen gewissen Moser aus Berlin , der hier in Begleitung
einer Halbweltdame in der Rue d'Hauteville abgestiegen war , und
zwar als Baron Moser und Frau , Kammerherr des Papstes . In
dieser fingierten Eigenschaft fand er eine Anzahl Leichtgläubige,
denen er für schweres Geld Ordens- und sonstige Auszeichmmgei.
verkauste. Er und seine Begleiterin wurden in aller Stille verhaf¬
tet, ebenso mit ihnen ein gewisser Branco , eine in Berliner Caf5-
haüskreisen wohlbekannte Persönlichkeit, die unter dem Verdacht der
Mittälcrschaft steht. Er verlautet , daß noch eine große Reihe wei¬
terer Verhaftungen bevorstehen. Die Schuld Brancos sowie dev
Freundin Mosers ist noch nicht erwiesen. Die Untersuchung der
Polizei wird mit großer Heimlichkeit durchgesührt und dürste in den
nächsten Tagen noch einige Ueberraschungen zeitigen.

Paris,  26 . Februar . Zu der bereits gemeldeten Verlftiftung
mehrerer Berliner wegen Ordensschwindel. erfährt der Vertreter
der Telegraphen -Union, daß auch die Geliebte des verhafteten
Moser eine Berlinerin , nämlich die 21jährige Elisabeth Tel! ist.
Moser hat sich in Paris den Namen eines Barons Moser von Weiga
zugelegt und ging täglich auf den Pariser Boulevards in gold-
stcvtzender Phantasie -Uniform spaziere».

Paris  27 . Februar . Der aus Berlin stammende Ordens¬
schwindler Moser, seine Geliebte Zell und sein Helsershetser
Branco wurden infolge einer Anzeige des hiesigen Kaufmanns
Ren .'- Dreyfus , dem er für 500 Francs einen spanischen Orden an-
geootcn hatte , verhaftet . Dreyfus war scheinbar auf den Handel
einaegängen, verständigte jedoch die Polizei , welche bald daraus
den Schwindler sestnahm.

Paris,  27 . Februar . Die gesamte Pariser Presse beschasttak
sich heute in ausführlicher Weise mit den Ordensschw.ndeie,en d.e
von dem Deutschen Moser und seinen Helfershelfern begangen
worden"sind.^ Die ganze 'Angelegenheit ist hier erst durch dw aus
Berlin nach Paris zurücktelegraphiertc Jnsormation oes. Vertre¬
ters der Telegraphen -Union bekannt geworden und erregt daher
um so größere Sensation . Weiter hat sich ergeben, daß Moser tat¬
sächlich mit Botschasts- und Kanzleimitgliedern, darunter auch
deutsche, in Verbindung gestände» hat, sodah die Verhaftung d̂er
Ordensschwindler voraussichtlich sensationelle Enthüllungen uier
den weit verzweigten Ordenshandel zur Folge haben wirb . >.
Hotelzimmer Mosers fand man nicht weniger als 300 verschiedene
Dekorationen, darunter Modelle f,,r Rate und Schwarze Ddlcr-
orden. des Goldenen Vließes, des .Hosenbandordens de Ehren-
leqior- und der französischen Mililar -Verdiensrmedaille. „ Der letz¬
tere Orden ist die seltenste Auszeichnung, die die französische Re-
gierung zu vergeben hat und die augenbNcklich nur von wenigen
Generalen getragen wird. 2h,d) ein genauer - ans wurde ausge-
ftiiiden; in den, die Preise der einzelnen Orden verzeichnet waren.
Verhältnismäßig billig konnte man das Kreuz der Ehreiilegio,, er¬
werben. denn für 30 000 Francs war es zu haben. Der türkischeWeiter wurden auch

der Ordensschwindler

kürzlich ein Einbruch
!l  in die Hand sielen.

Rizzami-Orden' kostete nur 3000 Francs
Listen gefunden, in denen der Kundenkreis
genau verzeichnet war.

vertauschte Rollen.
In Remark (New Jersey ) wurde

verübt, bei dem dem Einbrecher 120 000 -
Im Verdacht der Täterschaft stand ein gewiegter engiischer Geld-
lchrankknacker. Ein Detektiv war ihm hart aus der Spur , hatte
aber ohne die Kaltblütigkeit und die Tollkühnheit des Einbrechers
gerechnet. In höflichen Worten erklärte der Detektiv den (8elo-
schrankknacker für nerhastet, ein Kraftwagen stand bereit, der beide
zur Polizeiwache bringen sollte. Als aber der Beamte seinen
Gefaiiaciieii auftorderte , den Wagen zu besteigen, erlebte er erne
kleine Ueberraschung. Der Spitzbube zog plötzlich einen Revolvel
und kommandierte „Hands up !" Diese liebenswürdige . lulsoroe-
rung verfehlte auch nicht ihre Wirkung. Der Detektiv wurde m
den Wagen geschoben, und ein zweiter Revolver w»rde de,n
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©O0cnWBt 'or In die Nippen gehalten , der dann eine längere
"Spntzfahrt unternehmen , die das Trio in eine einsame Gegend
vrnchie . Dort lies; der Einbrecher anhalten . Wagenführer and
Detektiv > fiiuhten nebeneinander vorangehen nnd die Fahrt ging
in den Wald hinein , wo ihnen der Einbrecher eine größere Stand¬
rede hielt , nach deren Bcendiguna er die beiden an Bäumen fesi-
vnna . Schließlich wünschte er ihnen viel Vergnügen und ver¬
schwand im Walde und ist bis jetzt noch nicht gefangen worden.

Berlin . Der Privatdetektiv Johann Modrack hatte sich vor der
Strafkammer wegen Beleidigung zu veranlworten . Er war von
dem Postschaffner Weymund beauftragt worden , dessen Ehefrau
zu beobachten , um Material für eine zwischen den Eheleuten
schwebende Scheidungsklage zu erbringen . Er versuchte , dieses
Material selbst zu konstruieren , schnieicheltc sich bei der Frau unter
falschem Namen ein, versprach ihr , obgleich er selbst verheiratet
war , die Ehe , wurde aber von ihr durchschaut und auf ihre Ver¬
anlassung festgenommen . Das Schöffengericht erblickte in dem
Versuch , die unbescholtene Frau zum Ehebruch zu verführen , eine
Beleidigung unb bezeichnele die Tätigkeit des Privatdetektivs als
nahezu gemeingefährlich . Der Angeklagte , der mit zwei Jahren
Zuchthaus vorbestraft war , wurde zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt , legte aber Berufung ein . — In der heutigen Verhand¬
lung erklärle der Verteidiger , daß der Angeklagte schon im Irren-
Hause gesessen habe . Das Gericht beschloß daher die ärztliche Unter¬
suchung des Angeklagten.

Dom Gastwirke -Lkcnd haiidelt ein den „M . N . N ." aus Inter¬
essentenkreisen zugegangener Artikel . Er geht davon aus , daß die
Gciverbesreiheit allen anderen Gewerben Eniwickelimgsmllgiichkci-
ten gegeben hat und nur dem Gastwirt die traditionelle Beschrün-
iung im Verkehr geblieben ist. Schnaps und Wein gibt es bei jedem
Konditor , Krämer , Delikatessenhändler und in jedem Warenhaus.
Das Schlimmste ist der Handel mit Bier . Die Brauereien schicken
nicht nur dem Konsumenten jedes Quantum Bier direkt ins Haus,
sondern auch Krämer und Milchfrauen sind in der Lage , Flaschen¬
bier in mehreren Sorten zu verkaufen . Dem Wirk bleibt nichts als
die Abgaben , die Löhne und ein großes leeres Lokal . Es ist dann
noch von weiteren Nöten im Gastwirtsgewcrbe dis Nede und zum
Schluß wird die Hilfe des Stnaies gesorocrt . Wenn der Staat nnd
die Kommune , so heißt es da , aus dem Gnftwirtsgewerbe besondere
Steuern ziehen , die aus anderen Gewerben nicht gezogen werden,
so liegt es nahe , daß sich der Gesetzgeber diese Einnahmequellen
nicht verstopft . Wenn die Artikel , welche der Wirt führt , offene
Handelsware sind, so kann zwischen Genuß auf der Stelle und dem
Handelsverkehr kein Unterschied gemacht werden . Entweder wird
der Clüstwirtestand ein freies Hanveisgewcrbe oder die Gewerbe¬
ordnung wird soweit geändert , daß die Abgabe von Getränken aller
Art und Speisen nur dein konzessionierten Gewerbe zusteht . Nur
dadurch kann dem Gastwirtsgewerbc Gesundung gebracht werden,
wenn auch der freie Wettbewerb im Gewerbe selbst steht.

hoch Münchens Frauen ! Am Faschingsdienstag hat sich in
München eine Szene zugetragen , beispiellos in ihrer Art , feine
jZaschingsszenc , beileibe nicht , eine ernste Sache vielmehr , die einen
überwältigenden Eindruck hinkerlasscn muß überall , wo sic bekannt
gegeben wird . Und sie ist wert , bekannt gegeben zu werden . In
der Boikartstraße wohnte ein Borsichecungsiitzpektor , der es mit der
ehelichen Treue nicht so genau nahm , sodaß die Frau mit ihren
-l Kindern dieser Tage aus und davon ging . Der Inspektor nahm
nun seine Geliebte in die Wohnung . Die Sache wurde natürlich so¬
fort ruchbar , und am Faschingsdienstag rotteten sich 300 — dreihun¬
dert ! — Frauen der Nachbarschaft zusammen , besetzten die Haus¬
treppen und stürmten die Wohnung . Was sich hier abspielte , ist nur
schwer zu beschreiben . Deni schlechten Ehemann wurde im herz-
kwfteu Müv .chnerilch , das bekanntlich sehr deutlicher Wendungen
fähig ist, ein Bortrag darüber gehalten , daß zum richtigen Faschings-
d rnstng zwar „a Gfchpusi " gehört , daß man im vorliegenden Falle
aber nur von einem „Flitscherl " einerseits und von einem
.SB . . batzi " andererseits reden könne . SOU brave Münchener
Frauen hielten mit vereinten Lungenkräften diesen Dortrag ! Dann
wurde die Geklebte regelrecht verprügele und unter Jube ! aus dem
.yause gejagt und der schlotternde Ehemann gezwungen , an feine be¬
leidigte Gattin ein Telegramm folgenden Inhalts zu richten : „Woh-
mm 3 wieder rein , kehre zurück !" Triumphierend zogen die
energischen Hüterinnen der Frauenehre ab ! — Nochmals sei betont,
daß cs sich nicht etwa um einen Faschingsscherz handelte!

Eine Würdigung der Deutschen Turncrschast . Sehen wir die
Organisationen etwas näher an , die eine kernige Erziehung der
Jugend , die Ertüchtigung und damit Wchrhaftmachnng unserer
Jugend verwigen ! In erster Linie marschieren hier unsere dcut-
schen Turnvereine , die uns bis auf den heutigen Tag noch kein
Volk richtig nachgemacht lM ! Ueber 10 000 Vereine , fast 1y,  Mil-
Honen Mitglieder der Deutschen Turnerschast schassen in treuer Ar¬
beit zu Nutz und Frommen unseres Vaterlandes ! Etwa % Million
deutscher Knaben und Jünglinge wird im Geiste Jahns erzogen und
ausgcbtldet : rund 146000 Zöglinge , 50000 Jungen in den Kaa-

und schätzungsweise 180 000 Wehrpflichtige im Alter von
18 bis 20  Jahren werden in ernster , zlelbcwußter Arbeit körperlich
duvchgebildet ! Tote Zahlen ! Sie bekonnnen Gestalt , wenn man
sie sich als Ganzes vorftellt : nicht weniger als 20 deutsche Jnsantene-
Bivlsioncn marschieren da vor uns auf . I » der Marschkolonne zu
4 braucht Die stattliche Kolonne 44 Stunden , um an uns vorbcizu-
marfchieren . Die Kolonne selbst immer 4 und 4 nebeneinander mit
«fl cm . Abstand von Glied zu Glied ist nicht weniger als 820 Kilom
Ion «, d. h. mit anderen Worten , sie bedeckt — in der Luftlinie ge-
u' N' en .- den Weg von Berlin nach Saßnitz , fast bis Hannover,
Uber  Cmogau hinaus : von Frankfurt nach Mümhen , Jena , fast bis
nach -Yof, Ingolstadt und Augsbbrg , bis hin nach SchlettfLatt und

Dtt Tango beim Karneval . Lus Ctraßburg wird geschrieben:
Bcr Glanzpunkt des Siraßburger Kanievais war das Künsller-
maslcnfcst . das im Zeichen des Tangos stand . Einer der be-
nihmteren Parlamentarier , ein Herr , dem des Lebens Herbst be¬
reits die Silbcrfäden in das Haar geflochten hat , zeigte den Strnß-
durgern durch sein Beispiel sogar , wie ein richtiger Tango getanz!
werden muß . Wahrend die meisten andern sich um den verteufelt
.chwiengen Tanz drückten und es höchstens mit einem Onestep
oder Boston versuchten , entwickelte der unermüdliche Parlamen¬
tarier die zierlichsten urib schwierigsten Figuren des Tangos , und
erntete dafür fast stärkeren Beifall als durch seine gehaltvollen
politischen Reden . Selbst in den Nebensälen und in den Gängen
sah man ihn tanzen , und seine Damen waren entzückt von dieser
großen , außerpariaincnlarischen Leistung.

Ein unternehmungslustiger kiondilorlehrling . Ans Hamburg
wird berichtet : Bestaubt , und vor Hunger ermattet , kam am
Dienstag an Bord des Riescndnmpsers „Imperator " ein junger
Mann ans Tageslicht , der mit seinem schwer bepackten Rucksack
zwar einen unternehmenden , aber doch auch ganz kläglichen Ein¬
druck machte . Er hatte sich an Bord des Schiffes geschlichen in der
Annahme , daß dieses baid den Hafen verlaßen und ihn mit nach
dnn ersehnten Lande der Cowboys und Goldgräber führen würde
Zwar hatte er nur einige wenige Groschen für die weile Reise in
den Taschen , dafür aber zwei Gewehre , zwei Revoluer , 200 Pa-
™ ni, 'l uni ) pi,,c  Mm Lasso bestimmte Wäscheleine . Die beiden
Gewehre hatte der junge Abenteurer , ein Kvnditorlehrting , wie
er angab , in seiner Heimatstadl Lübeck, von wo aus er nach Ham-
nu $ fluchtet mar , auf dem Güterbahnhof gestohlen , während

er die .nevolver und die Patronen gekauft haben will . Au - dem
Traum , die -ivnditorstubc mit den Steppen Amerikas zu vertau-
schen. ist nun nichts geworden . — Achnlich scheiterte die abemcuer-
Iahe Reise eines jungen Oesterreichcrs , eines Friseurlehrlings , der
? ö1rS ™ Mnuttalveamten im Hamburger Hafen wegen seines
lMMichen Wesens angehatten worden ivar . Er hatte feiner
Juu .tci 200 „.ftatf g^stvhlen , zur bee 311 fahren . Bei her Fest"
nähme war er vollständig mittellos.

Ein Tango -EockwU wird jetzt in den Aars Berlins nusoe-
Er bestcht aus Euracao . Granatapfel,yrup , Maraschino.

Pstrsich .Bitter , einem Innen Schuß Augustura und etwas Zi-
tronensast . Wie alle Cocktails wird auch dieser leicht gefährlich

uiOeu ist, und ob sein vorheriger ergiebiger Genuß zu besonders
schonen Tanz -Figuren verhilsi . . .

Amsterdam . Der „Telegraak " in Ainsterdam berichtet soigende
heitere Geschichte: Ein frommer Kirchenältester aus Leiden , der Ge¬
schäfte halber norfj Rotterdam reifte , hatte in einem Abteil des
Korridorwagens Platz genommen . In Haag stieg eine junge Dame
ein , begab sich in dasselbe Abteil und richtete , als der Z,lg sich in
Bewegung gefetzt hatte , an die Mitreisenden ohne weiteres die
Frage , ob sie ein Quartche (25e )' oder ein Dübbeltche (10c ) übrig
hätten , dann werde sie einen Tango tanzen . Dem Ouderling , wie
den anderen Mitreisenden wurde es etwas schwül , crsterer drohte,
die Notbremse zu ziehen , aber ehe es so weit kam , hatte die Damedas Abteil bereits nerlah ' en imh ffir

n  Eine schreckliche Lynchjustiz ist in Lcland in
Aiifsi „ ippi an einem Neger verübt worden , der einen Polizisten
ermordet hatte . Der Unglückliche wurde an Händen und Füßen
gefesselt und ans eine mit Oel gefüllte Kiste gebunden , die sodann
in Brand gesteckt wurde . Die Fiammen zerstörten die Stricke , mit
denen der Neger gefesselt war , so daß es ihm gelang , mit brennen-
oen Kleidern zu entfliehen . Die Menge verfolgte ihn jedoch, und
dolle den Fliehenden wieder ein . Man tötete ihn mit mehreren
Reoalocrschüsjen , worauf der Leichnam von den Flammen ver¬
zehrt wurde.

V n .Ti - r, ' . o ,v vvv « vw * wy *. | U UHU mm , yuue Ult JJQ  iru
das Abteil bereits verlosten nnd ihr Glück in einem anderen versucht
Bald hörte man auch von dort her lauten Jubel und Händeklatschen,
denn der Tango war von der Sototünzerin unter allgemeinem Bei-
sall nach allen Regeln der Kunst aufgefiihrt worden . Der Ouderling
aber , der in solchen Dingen keinen Spaß verstand , hat , wie man
sagt , bei der Direktion eine Klage eingereicht.

Sein 2Sjühriges Bestehen kann am 2. April d. Ts . der Pariser
Eisfcllurm feiern . Als der 300 Meter hohe Turm eingeweiht wurde,
hatten , nach einem Bericht eines Zeitgenossen , „zwölf Personen den
Mut , bis zur dritten Plattform emporzusteigen !" — Jetzt ist auf
dem wurm eine Station für drahtlose Telegraphie eingerichtet . Aon
hier aus wird den Schiffen auf hoher Sec zweimal täglich die Zeit
genieldct . Sa hat denn der Eiffelturm , der früher nur als sen¬
sationelle Sehenswürdigkeit galt , eine praktische Bedeutung erhal¬
ten : er ist 25 Jahre nach seiner Einweihung einer der radiotelcara-
phischcn Hauptiürmc der Wett geworden.

Neueste Nachrichten.

luRfcblMrt,

. Köln . Mittwoch nachmitiag unternahm das Luftsckiisf „Z . 2"
eine Nebc,fahrt nach Düsseldorf . Die Fahrtrichtung konnte nur mit
dem Kompaß festgestellt werden.

Köln . In den nächsten Tagen wird das Lustschiff „Z . 2 " Köln
verlaßen , um seinen neuen Standort in Gotha zu beziehen . Köln
erhalt wahrscheinlich schon nächste Woche rin neues Z .-Luftschiff.

Petersburg . 26. Februnr . Der Flieger Sikorsky flog 18 Mi-
nulen mit 16 Passagieren und einem Hund in einer Höhe von 300
Metern mit seinem Flugzeug über Lyon Mouremetz . Die Belastung
betrug 1310 Kilo ohne Benzin und Oel.

Sleindors bei Wetzlar . 27 . Februar . Bei Holzfällungsarbeiten
in dem hiesigen Gemeindewalde wurde der 42 Jahre alte Peter
Heiland von einem stürzenden Baume erschlagen.

Köln . 26 . Febniar . Bei dem Fremdenandrang des Kölner
Karnevals kam cs zu starken Ausschreitungen , bei denen die Polizei
stark in Anspruch genommen wurde.

Zikkau, 27. Februar . In der Nähe der Stadt ließ sich ein
Liebespaar von der Eisenbahn überfahren . Beiden wurde der
Kops vom Rumpfe getrennt . Stach einer vargcsi, „ denen Radfahrcr-
knrte haiidelt cs sich um den 16 Jahre alten Färber Herbig aus
Zittau . Die Personalien des Mädchens sind noch nicht ermittelt.

vcrlin . 26 . Februar . Die Einführung einer Arbeitslosenver¬
sicherung und die Bereitstellung eines Betrages von 30 000 Mark
wurde vom Magistrat in Ncueölln von der Kommission zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit abgelehnt.

Berlin , 26 . Februar. Der 43jährige Werkmeister Radepuhl
gab , wie man erst gestern fesistellte , vorgestern seinen beiden Kin¬
dern Morphium und versuchte seine Frau und sich selbst auf die
gleiche Weise zu töien . Das Motiv der Tat ist unerfindlich . Man
nimmt an , daß Radepuhl plötzlich von Geistesgestörtheit befallen
wurde.

Neuer höhenwelttekord.
Chartres,  25 . Februar . Der Aviatiker Garraix hatte

heuie nwrgon auf seinem Zweidecker mit vier Passagieren eiste Höhe
^ « 0 Metern erreicht und damit den bisherigen deutschen Rekordum 3o0 Meter ae chiaacn.

Kirchtbares Explofionz-llngliick.
12  Tote , 8 Schwerverletzte.

Berlin,  26 . Februar . 3n der Fabrik der Akttengesellschasi
für Anilinfabrikntion in Bummelsburg ereignete sich heute gegen
Wittag eine furchlbare Explosion . Die Zahl der Token bekrägi nach
den bisherigen Meldungen 12. die Zahl der Schwerverletzten 6.
doch fürchtet man . daß sich noch mehr Tote und Berwundekc unter

den Trümmern besinden . Es handelt sich vermutlich um eine
Kessel-Explosion.

Berlin . 26 . Februar . Der Ingenieur Haus Berliner ist kürz¬
lich nach 47stündlger Fahrt unter Ausstellung eines neuen Distanz.
Weltrekords mit einem Freiballon bei Perm im sibirischen Teil des
Uralgebirges gelandet . Seit seiner Landung war man ohne jede
Nachricht von ihm . Die Vermutung , daß er wegen Spionagever¬
dachts von den russischen Behörden festgehalten wurde , wird jetzt
bestätigt . Auf einer ani 7. Februar in Perm aufgegebenen Post¬
karte , die an einen Freund hier gerichtet war . teilt er seine Bcr-
haftung mit und gibt gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck , daß er
demnächst freigelnssen werden würde . Bisher ist Berliner noch nicht
nach Berlin zurückgekchrt . Jede weitere Nachricht fehlt bisher
von ihm.

Berlin,  26 . Februar . Ueber die Entstehung der Erpiosion
in der Anilinfabrik in Rummeisbnrg meidet der „Berliner Lokai-
anzeiger : In der Nilrobenzolsabrik , einem isolierten Gebäude
hinten aus dem Gelände , wurde heute vormittag ein offener Rühr-
kesiel ausgestellt , den der erste Ingenieur Reesch, der bei d->m Unfall
ebenfalls umkam , prüfen und abnehrnen sollte . Kurz vor 11 Uhr
ertönte eine furchtbare Detonation . Die Nitrobenzolsabrik wurde
total uemoliert . Aus dem Chaos schoßen Flammen nnd entzünde-
o - ? o„ Trummerstatte . Möglicherweise sind aus dem offenen

Ruhrkessel Funken in den neuen Kessel geflogen , setzten die en in
Brand nnd führten die Explosion herbei.

p 26-  Februar . Die Aktiengesellschaft für Slnillnfabri-
kntton teilt mit : Durrk» eine heute vormittag in unserer Rnmmels-
burger Fabrik erfolgte Explosion eines Nitrlrqefäßes wurde die
Nitrobenzolsabrik zerstört . Zehn Mann fielen der Explosion zum
Opfer , darunter ein Ingenieur und drei Meister . Die Sck»vcrver-
letzten sollen sich außer Lebensgefahr befinden . Die Ursache der
Explosion ist bisher nicht seftstelllmr.

B erlin.  Auf der Stätte des Explosioirsunglücks in Rummels-
fursi war die Feuerwehr gestern noch bis in die Nacht hinein tätig,
nru '^ v̂ 0 und 'Nitrobenzol sind verbrannt . In später
Abendstunde wurde nach ein Ingenieur unter den Trümmern »->-
funden , zwei weitere Arbeiter werden noch vcnnißt , sodaß sich die
Gesamtzahl der Toten möglicherweise auf 13 erhöhen kann . Wie
die „Vossifche Zeitung " Hort, richtete der Kaiser ein Beileidstele¬
gramm an die Direktion der Fabrik . Nach der Ansicht des Gewcrbe»
mgenleurs kann die Schuld an dem Unglück ’cctii t l — T ‘ -" ••• kaum dem neuen
Filtrierapparat zugeschoben werden . Vermutlich sei einer der an-

fiihrt . Di ) Gewalt des^Lufttwuckeo » so' stMaß ' Arbctter ^ dtt I S » '2n,St(oJ.irer cf? n 3o / c 'b^ 1“." 9' i'n
siU) mehrere hundert Meter von der Fabnk entternt aufhiclten ' . ' ® *'ne. . ^ ahre  alte Gräfin , das Leben genommen . Sie
geworfen wurden . '

27' Februar . Der in der Wohnung eines Arbeiters in
Adlershof allein befindliche Sohn schlug, als ein Bettler an der Tür
klopfte , letzlere zu . Der Bettler klopfte rwch einmal . Der Knabe
aber „ i der Funht , der Beitler könne cindringen , verlor den Kopf
und sprang aus dem ersten Stockwerk in den Hof hinab , wo er mit
schweren Verletzungen liegen blieb.

Hamburg . 27. Februar . Der frühere Leutnant im Kaiser
Aiexandcr -Grenadier -Regiment , Freiherr von Palleske , der seit
fs.u >ger Zeit in Hamburg wohnt , wnrAe gestern von der hiesigen
Fo ^ i auf Anweisung der Berliner Staatsanwaltschaft wegen
Wechselfalschungen verhaftet . Palleske , der einer der reichsten
Familiew angeyört , mußte wegen seiner Verschwendungssucht vor
einigen Jahren den Abschied nehmen . Er ging nach Argentinien
und lehrte vor 2 Jahren nach Deutschland zurück . In Hambura be-
trieb er seither Grundstucksaeschüfte . Dabei hat er einem Ham-
bwßrr 5taufmann einen Wechsel üdergeben , dessen Unterlcttrktt
gefalsch , war . Der Geschädigte erstattete Anzeige , die mm-
mehr zur Verhaftling führte.

Paris . 27. Februar . Wie ails Lyon gemeldet wird , sind drei
lungc Leute , die am Sonntag eine Skipartte am Montblanc unter¬
nommen haben , seither verschollen.

U27- F ^ ruar . In Cumieres bei Epernay wurde der
17jahrige Schreinergchtlfe Martin festgenommen , der am 27. De-
zember vorigen Jahres seine Eltern im Schlafe ermordet und deren
Leichen in einem Gelasse des Hauses versteckt hatte . Martin , weickier
gestand , das entsetzliche Verbrechen bega -rgen zu haben , um in den
Besitz des Olc.des seiner Eltern zu gelangen , hatte sett dem Mordc
jede Nacht mit seinen Kameraden in dem Zimmer , in welchem dle
Ennordetcn lagen , Orgien abgehaiten.

London . 27 . Februar . Eine der ältesten und schönsten Kirchen
Englands , die Pfarrkirche in Whitekirk . ist gestern früh von
Suffragetten medergebrannt worden . In der Nähe der Brand-
steile fand man Suffragettenlitcratur und ein Plakat , das eine
Warnung an Mac Ken na und Asquith enthielt.

G c n f , 27. Februar . Lluf einem Aiaskenballe in einem Aer-
gnugungslokal der kleinen Stadt Oltzerp stürzte plötzlich ein deut¬
scher Kaufmann namens Jccker zu Boden , als er mit einer Dame
Tanga tanzte . Cr war ouf der Stelle tot . Ein Herzschlag hatte
seinem Leben ein Ende gemacht . B w

M o d r i d , 27. Febniar . Aus schreckliche LLeise hat sich In dem

um-

. ^ ^ Unternehmen wurde im Jahre 1873 durck, die Vereinigung
der Gesellschaft für Anilinfabrikatton Dr . 'C . A. Martins und
Dr . Mcndelssohn -Bartholdy in Rummelsburg mit der Farben-
fabrik von Dr . Jordan in Treptow gegründet . In feinen deutsche' ,
Fabriken be,chaftigt es eiwa 3300 Arbeiter und 430 Beamte

sthiiitt sich mit einem Messer die Kehle durch , so daß der Kopf nur
noch QN einigen Fasern hing . Bei dieser furchtbaren Verletzung

Unglückliche noch die Kraft , sicki ans Fenster zu schleppen
und sich in den Garten des Klosters hinabzüsttirzen , wo sie zer¬
schmettert liegen blieb . “ 1 0 * 1

Buntes Allerlei.
• ^ 6rzburg . In einem Wirtshaus in Gerokdshausen wurde

ci!s er sich fetzen wollte , der Stuhl weqgezogen.
sisrt tSjf f‘ f° " glücklich , daß er da - Genick brach und ja-

^/ « scheid. Der hiesige Grohkaufmann Feodor Stabe , gegen
v*’1 -Verfahren sckiwebt, weil er hiesige industrielle Werke bei

Wohnun'g"erschosscn" ^ °' s°U. hat sich in seiner
Mittwoch vormittag stürzte der Schornsteinfcgerlehr-

^ndcriund . ein junger Sci)wedc , von , Dache eines Hauses
n der Neuenburqerftrage auf den .yof und erlitt sa schwere Acr-

letzuî en . datz er bald daraus im Krankcnhause verstarb
der Tod den Menschen an . Beim Skatspiel wurde

n Berlin ein 67;ahrigcr Zugführer vom Tode ereilt . Er spielte
mit zwei früheren Kollegen seinen obligaten Dienstngskat . Plöti-
lich bekam er einen „Grand mit Vieren ." Darüber wurde er !o
freudig erregt , daß er , von einem Herzschlag getroffen mit den
Karten in der Hand tot vom Stuhl sank " ' 0tn

Die Vergiftung der Familie des Milchhändlers
Ludders ist durch Kohlenoxydgas erfolgt . Es besteht wenig Hofs,
nung , Ludders neust seiner Frau nnd einer Tochter am Leben

[H  Theater -Spielplan. n
Königliches Theater In Wiesbaden,

»erösfcntlichung ohne Gewähr einer cventt . Abänderung d«,
Vorstellung.

Der Evangclimann.
{>̂ ll ^V/ Der verlvandelte Komödiant

breinuf : Der Diener 5werer Herren.
Uhr , Vortrag des ^ rrn Kammer-

AlmB ." Die ^ rsifal - abends
Montag , 2. März , 7 Ilbr , Ab . E . Die Fledermaus.
Dieiwtaa , 3. Marz , 7 Ithr , Ab . D , Gnged und fein Ring.
Mittwoch , 4.  Marz , 7 Ithr , »nsgeu . Ab , Hansel und Gretel.
Donnerstag , w Marz , < Nbr , ausgeh . Ab ., Pulenbliil.

b ^^tsier'astf :̂ cr^ Dieiwr ' zwei 'etmOr̂ ren ^ ^^^ " Komödiant,-
Eamdtag , 7. März . 7 Uhr , Ab . {&, Tieiinnd.

Ab ., Parsksal.
Montag , 0. Marz , t Ithr , ^ vnivhonte -Konzert
^ienötag , 10. Mnr .1, 6 Uhr , aingeti . Ab ., Barütal.
Sonntag , 1.,. Marz , y Uhr , n, ' - "" ~ " '

hu
« ^011««. 3 ^ « nnbere Kinder waren infolge einer Festiichkeit in
der etterl ' chen Wohnung nicht anwesend und entgingen daher derVergisttmg!

Sk. Gallen.

ttiskirh . Ab ., Parsisgi
Residenziheater in Wiesbaden.

Freitag , 27. Februar , 7 Ultr , Hochgeboren.
Zamvtag , ,28:..Februar , 7 Uhr . Overenen -tOaftspicl.

rc . Beim Brande eines Wohnhauses in dem Dorke
Ernetwill sind vier Schullinder umgckommen.

Sonntag , 1. März , nachm . »M Uhr , Dionna Bännas abends 7 Uhr,Der ungetreue Eckehart.
Mvman ., 2. Marz , 7 Uhr , k

großes Herz.
<>. Mar .; ,«Out . 2lui der Lenzer Heide ' verunglückte tödlich der Ritt - I Dienmää

Muster a . D « Pitzner aus Frankfurt a . M .. der in österreichischen ! Mtilwuc8, ' 4 Mär 's,
Diensten gestanden hmte , auf einer Skitour am Piz d'Anis in - ! Eva ' '
singe eines ScktziccrutschcS. Die Uiiglücksstelle ist eine steile Halde
die sonst von Skifayrern gemieden wird . ' }

(«nifipicl Agnes Sarma : Maros
.llhr , Der ungetreue Eckebart.
- Uhr , 2. ilehteSt Gastspiel AgneS Sorma:

ZfbrecriN . -Man nimmt an , daß es sich bei dem Attentat aus
den Bischof Mikloßy nicht- um ein politisches Aiieutat , sondern um

Doiiln -iÄing . 5. Mm , 7 mir , Die spanische Fliege
Freilag , 6. Marz , , Uhr , Mandragoin.

die Köpfe , ob der Tangü -Cocktail vor oder nach dem Tango zu ge- j sammenhängt.

Leitung Guido Zeidler . Beraniworisich für den redaktionell » , Tmi
Paul ^Forsch,ch jllr den Reklame - und Anzeigenteil Helnr Lucht fü •
Mud  uni . Vertag Mlh fKä 3apf
brurf unb Vertag der Hosbuchüruckerei Guido Zeidler in Biebrich,

.. .
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